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Der Wortlaut der Note
Tie nachstehende Note wurde am Samstag¬

abend Se . Exzellenz Mr . Eharp , Botschafter der
Vereinigten Staaten , durch Herrn Aristide
B r i a n d , Minister des Auswärtigen , im Namen
der Verbündeten Regierungen  übet>
reitch : ' ?A

„Die für die Verteidigung der Frei¬
heit  der Bölker verbündeten Regierungen Bel¬
giens , Frankreichs , Großbritanniens , Italiens,
Japans , Montenegros , Portugals , Rumäniens,
Rußlands und Serbiens haben , getreu den über¬
nommenen Verpflichtungen , einzeln die Waffen
nicht nieder zu legen, beschlossen, gemeinsam ans
die sogenannten Friedensvorschläge , die ihnen
durch die feindlichen Regierungen , durch Vermitt¬
lung der Vereinigten Staaten , sowie Spaniens,
der Schweiz und der Niederlande zugegangen
sind, zu antlvorten.

Bor seder Beantwortung halten es die alliier¬
ten Mächte für angezeigt , sich laut gegen eine der
wesentlichen Behauptungen der Note der feind¬
lichen Mächte zu erheben . In dieser Behauptung
versuchen die feindlichen Mächte auf die Alsiierten
die Verantwortung für den Krieg  ab¬
zuwälzen und sie proklamieren den Sieg der
Zentralmächte.  Di ? Alliierten könngn cir#
solche doppelt 'unrichtige Behauptung nicht an¬
nehmen, da sie genügt , jeden Versuch zu Ver¬
handlungen zur Unfruchtbarkeit zu verurteilen.
Dir alliierten Nationen ertragen seit 30 Monaten
einen Krieg , welchen zu vermeiden sie alles getan
haben . Sie haben durch Taten 'ihre Friedensliebe
bewiesen. Diese Friedensliebe ist lwute so be¬
stimmt , wie im Jahre 1914 vorhanden . Nachdem
Deutschland aber seine Verpflichtungen verletzt
hat , kann der gestörte Friede nicht auf seinem
Wort wieder aitsgebaut werden . Eine Anregung
ohne Bedingungen zur Eröffnung von Verhand¬
lungen ist kein Friedensangebot.  Der an-
gebltche Vorschlag, welcher jeglichen Gehaltes und'
jeglicher Präzisierung entbehrend , von der kaiser¬
lichen Regierung in Umlauf gesetzt wurde, er¬
scheint weniger als ein Friedensmanöver , denn
als ein K r i e g s m a n ö ve r . Der Vorschlag ist
auf einer systematischen Unkenntnis des Charak¬
ters des Kampfes der Vergangenheit , in . der
Gegenwart und in der Zukunft begründet . Für
die Vergangenheit übersieht die deutsche Rote
die Tatsachen, die Taten , die Zahlen , welche dar-
legen, daß der Krieg gewollt , provoziert und er¬
klärt wurde durch Deutschland und Oesterreich.
Ungarn . Im Haag war es der deutsche Dele¬
gierte , welcher sich geweigert hatte , jedem Vor¬
schläge einer Abrüstung zuzustimmen. Im Juli
1914 war es Oesterreich-Ungarn , welches nach
einenr Ultimatum ohnegleichen an Serbien diesem
den Krieg erklärte , obgleich es sofort Genug-
tuung erhalten hatte . Tie Zentralmächte haben
damals alle Versuche, die von der Entente unter¬
nommen wurden , dem lokalen Konflikte eine
friedliche Lösung zu geben, zurückgewiescn. Das
englische Konferenzanerbieteii , der französische
Vorschlag zur Bildung einer internationalen
Kommission, das Ersuchen des Kaisers ton Ruß¬
land an den Deutschen Kaiser, ein Schiedsge¬
richt einzusetzen, die zwischen Serbien ul ' Oester-
retch-Ungarn am Vorabend des Konfliktes be¬
reits zustande gekommene Verständigung — alle
diese Anstrengungen hat Deutschland teils ohne
Antwort gelassen, teils ihnen keine Folge ge¬
geben. Belgien wurde durch ein Reich überfallen,
das die belgische Neutralität garantiert . atte,
und das sich nicht scheute, die von ihm a. er¬

nannten Verträge als „Papierfetzen " zu bezeichnet!
und den Satz äufftellte : „Rot kennt kein Gebot".

. Für die Gegenwart stützt sich das angebliche
deutsche Angebot ausschließlich auf die „euro¬
päische  K r i e g s ka r t e", die nur ein täuschen¬
des äußerliches und vorübergehendes ' Bild der
Situation gibt , ohne aber die wirklichen Kräfte
der Gegner zum Ausdruck zu bringen . Ein Frie¬
densschluß , der von diesem Angebot ausginge,
wäre allein zum Vorteil der Angreifer , die, nach¬
dem sie geglaubt hatten , ihr Ziel in zwei Mo-
naten zu erreichen, heute sestmllen müssen, daß
sie cS niemals erreichen werden.

Für die Zukunft verlangen die durch die
deutsche Kriegserklärung geschaffenen Ruinen , die
unzähligen durch Deutschland und seine Verbün¬
deten begangenen Attentate gegen die Kriegfüh¬
renden und Neutralen Genugtuung , Wie --^
derherstellungen und Garantien.
Deutschland weicht dem einen ivie oent anderen
aus . In Wirklichkeit ist die von den Zentral¬
mächten geinachte Eröffnung nichts andere ? als

ein Versuch, berechnet, einen Umschwung des Krie¬
ges zu bewirken und schließlich der Welt einen
deutschen Frieden aufzuzwingen.

Das Anerbieten bezweckt, die öffentliche
Meinung in den Ländern der Alliier-
ten  zu beunruhigen . Diese hat aber zum Trotz
allen aufgebrachten Opfern mit einer bewun¬
dernswerten Entschlossenheit geantwortet und
die Hohlheit der feindlichen Erklärung ausgedeckt.
Die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land  und den Ländern seiner Verbündeten ist
durch ihre Verluste und die wirtschaftliche Ein¬
schließung bereits schwer geprüft , wahrend die
Lage durch die von den Völkern verlangte höchste
Anstrengung noch verschärft wird . Das Angebot
sucht außerdem die öffentliche Meinung in den
neutralen Ländern , die bereits seit langem über
die ursprüngliche Verantwortlichkeit aufgeklärt
ist. irre zu führen und einzuschüchtern. Die öffent¬
liche Meinung in den neutralen Ländern ist zu
klarblickend, die Absicht Deutschlands zu unter¬
stützen, dadurch, daß sie die Verteidigung der
menschlichen Freiheiten preisgibt . Schließlich
sucht das Angebot der Zentralmächte schon zum
voraus vor den Augen der Welt neue Verbrechen
zu rechtfertigen : Tauchbootkampf , Zwangsarbeit
und Zwangsrekrutierung von Nationen gegen ihr
eigenes Land und Verletzung neutraler Gebiete.
Im dosten Bewußtsein der Schwere und Verant¬
wortlichkeit der Stunde lehnen die verbün¬
deten Reg ierungenimvollenEinver-
ständnis mit ihren Bölkern ab , einen
nicht aufrichtigen und gehaltlosen
Vorschlag er nst zu nehmen.  Sie bestätigen
noch einmal , daß kein Friede möglich ist, solange
nicht die Wiederherstellung der verletzten Rechte
und Freiheiten , die Anerkennung des Grundsatzes
der Neutralität und der freien iExistenz dxr kleinen
Stäatsn gesichert ist, jo lange es keine Regelung
gibt , die allein in der Lage ist, wirksame Garan¬
tien für die Sicherheit der Welt zu geben, e»

Tie alliierten  M ächte  halten darauf,
zuiu Schluß die folgenden Betrachtungen anzu¬
stellen, die die eigentümliche Lage hervorheben
sollen, in der sich Belgien  nach 2>/rjährigem
Kriege befindet . Kraft der durch die fünf Groß^
machte Europas , unter denen .sich auch Deutsch¬
land befand , Unterzeichneten Verträge , erfreute
sich Belgien vor dem Kriege einer besonderen
Satzung , die sein Gebiet unverletzlich machte und
es selbst unter den Schutz dieser Großmächte
bei europäischen Konflikten stellte. Gleichwohl hat
Belgien in Mißachtung dieser Verträge den ersten
Angriff Deutschlands über sich ergehen lassen
müssen. Deshalb hält es die belgische Re¬
gierung für  notwendig , genau den Zweck aus-
einanderzusehen , weshalb Belgien niemals auf¬
gehört hat , in den Kampf an der Sette der En¬
tentemächte für die Sache des Rechts und der
Gerechtigkeit einzutreten . Belgien hat immer pein¬
lich die Pflichten beobachtet, die ihm seine Neu¬
tralität auferlegte . Es hat zu den Waffen ge¬
griffen , -um feine Unabhängigkeit und seine Neu¬
tralität zu verteidigen , die durch Deutschland
verletzt w rden sind, und um seinen internatio¬
nalen Verpflichtungen treu zu bleiben . Am 4.
August hat der Reichskanzler im Reichstag an¬
erkannt , daß die,Kr Angriff eig Unrecht gegen
das Völkerrecht sei und sich im Namen Deutsch¬
lands verpflichtet , es wieder gut zu machen. Seit
21/2 Jahren hat sich diese Ungerechtigkeit grau¬
sam verschärft durch die Kriegsmaßnahmen und
eine Besetzung, welche die Hilfsmittel des Landes
erschöpft, seine Industrien zugrunde richtet, seine
Städte und Dörfer zerstört und die Niedermetze-
lungen , die .Hinrichtungen und die Einkerkerungen
häuft . Und in dem Augenblick, in dem Deutschland
zur Welt von Frieden und von Menschlichkeit
spricht, führt es belgische Bürger zn
Tausenden weg  und bringt sie in Sklaverei.
Belgien hat vor dem Kriege nur danach gestrebt,
in gutem Einvernehmen mit allen seinen Nach¬
barn zu leben. Sein König und seine Regierung
haben nur ein Ziel : die Wiederherstellung des
Friedens und des Rechtes . Aber sie ivolleu nur
einen Frieden haben , der ihrem Lande berech¬
tigte Wiedergutmachungen (reparations ) Garan¬
tien und Sicherheiten für die Zukunft verbürgen
würdet

W Kaiser an Heer und Marine
B e r l i « , 31. Dez. IW. B. Amtlich.)

Der Kaiser hat zu Neujahr folgenden Tages¬
befehl a« Heer und Flotte erlasic« :
An mein Heer nnd meineMarinc!

Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter «ns,
hart an Kämpfen und Opfern, reich an Er¬
folge« und Siege ».

Die Hoffnungen unserer Feinde
ans das Jahr 1918 sind zuschanden  gewor¬
den. Alle ihre Anstürme in Ost und West sind
an Eurer Tapferkeit und Hingabe zerschellt!

Der jüngste Siegeszng dnrch Rn-
m ä n i c n hat durch Gottes Fügung wiederum
«nverwelkliche Lorbeeren an Eure Fahnen ge¬
heftet.

Die größte Seeschlacht des Krie¬
ges,  der Sieg am Skagerrak,  nnd die
kühnen Unternehmnngen der U - B » 0 t e haben
meiner Marine Ruhm nnd Bewunderung für
alle Zeiten gesichert.

Ihr seid siegreich auf alle« Kriegsschau¬
plätzen zu Lande wie zu Wasser!

Mit unerschütterlichem Vertraue « und stol¬
zer Zuversicht blickt das dankbare Vaterland
ans Euch. Der nnvergleichliche krie¬
gerische Geist,  der in Enren Reihe« lebt,
Ener zäher, nimmer ermattender Sieges-
willc.  Enrc Liebe znm Vaterlande bürgen
mir dafür, daß der Sieg auch im neuen
Jahre bei unseren Fahnen  bleiben
wird!

Gott wird auch weiter mit uns sein!
Großes Hauptquartier, 31. Dez. 1918.

Wilhelm.
Depeschenwcchsel zwischen dem dentschen

Kaiserpaar
B e r l i n , 1. Jan . (Amtlich.)

An Ihre Majestät , Potsdam , Neues Palais!
Unsere braven Truppen von allen deutschen

Stämmen , und unsere wackeren Verbündeten
haben unter bewährter tatkräftiger Führung
Rumänien bis an den unteren Sereth vom
Feinde gesäubert. Starke russische Hilfe reichte
nicht aus und kam zu spät, die Entscheidung zik
wenden.

Verheißungsvoll schließt somit das alte
Jahr ! Dankbar gegen Gott und stolz auf die
deutsche Kraft , blicke ich auf die zurückliegende
Kriegszeit, sowie voll Vertrauen in das kom-

cdemenoe Jahr auf weitere Kämpfe und mit Got¬
teshilfe neuen Siegen entgegen!

Wir halten durch! Wilhelm.
An Seine Majestät , Großes Hauptquartier!

Mit dankbarem Stolz blicke ich mit Dir auf
unsere braven Truppen , denen Gott beige¬
standen hat, bis an den Serethfluß siegreich
vorzudrtngen . Auch im Hinblick auf. das ver¬
flossene Jahr 1916 kannst Du dankbar und stolz
sein. Schwer, ja sehr schwer war es . Aber
Gott hat bisher durchgeholsen. Er helfe auch
weiter und gebe uns schließlich den Sieg, der
mein Neujahrswunsch für Dich ist.

Der Herr erhalte Dich und die Kinder und
unser teures Vaterland . Viktoria . ^

An der Schwelle
Unter der Ueberschrift „An der Schwelle' '

schreibt Graf R e v e n t l 0 w in der „ Deut¬
schen Tageszeitung " folgendes:

Im gestrigen Abendblatte teilten wir eine
Meldung der „ Neuen Züricher Nachrichten " aus
Rotterdam mit , welche weitestgehende Beachtung'
in Deutschland verdiente . Die „ Deutsche Tages¬
zeitung" hat im Laufe des Krieges und ganz
besonders seit rund einem Jahre die Ansicht ver¬
treten , daß unter gewissen Verhältnissen die Ka¬
tastrophe für Großbritannien  schnell
und unaufhaltsam eintreterc könne, während man
andererseits freilich nicht glauben dürfe , daß
eine derartige Entwickelung und Krisis sich ohne
weiteres ergeben würde . Diese unsere Ansicht hat
in der linksstehenden deutschen Presse hefsigen
und geärgerten Widerspruch gesunden und ist —
weil man die wahren Gründe des Aergers un¬
gern bezeichnet — als Ruhmredigkeit und Er¬
gebnis unüberlegter Phantasie zurückgewiesen
worden. ES sind das immer dieselben Kreise,
welche vor dem Kriege und seit seinem Beginne
die Aussassung vertreten haben , Großbritannien
sei unbesiegbar und deswegen müsse es für
Deutschland die allein richtige Politik sein, Ver¬
ständigung zu suchen und zu erhalten und den
jeweilig von Grotzbrsiannien dafür geforderten
Preis auch auf Kosten der Unabhängigkeit deut¬
scher Politik und Weltwirtschaft und deutscher
Seegeltung zu zahlen . Wir haben , wie gesagt,
diese Ansicht nie geteilt und immer bedauerlich
gesunden, daß während des Krieges trotz aller
sich mehrenden Anzeichen der alte blinde Aber¬
glaube an die britische Unbesiegbarkeit noch fort¬
lebt.

Die erwähnte Mitteilung der „Neuen Zürcher
Nachrichten" aus Rotterdam , also aus einer wirk¬
lich neutralen Quelle , — sie solk,überdies von
einer der ersten politischen Persönlichkeiten der
Niederlande stammen —, setzt auseinander , Eng¬
land eile dem Ende seiner Widerstandskraft ent¬
gegen, es sei bereits auf den Tod verwundet.
Das wisse man auch in maßgebenden Kreisen
der Vereinigten Staaten . „Tic Note Wilsons
unterstützt das Friedensangebot , ohne daß sie eine
Handreichung an den 'Vierbund ist ; eher ist die
Note eine Handreichung für England,
um es vordenk Untergange 3 it bew ah -
reu . . . . Ich wäre gar nicht überrascht , wenn
später die Enthüllung erfolgte , daß hinter der.
Note Wilsons auch hohe Persönlichkeiten Eng- ,
lands stecken, die über die Lage sich schon feit
einiger Zeit keiner Täuschung mehr hinzeben ."

Hätte dieses ko in der „Deutschen Tageszei¬
tung " gestanden, so würden wir zahlreiche Aen-
ßerungcn sittlicher Entrüstung in dein linken
Teile der dentschen öffentlichen Meinung her-
vorgyrufen haben . Professor Delbrück, die „Frank¬
furter Zeitung " 11. a. m. würden erklärt haben,
es handle sich lediglich uin eine tatsächlich unzu-»
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treffende und künstliche„alldeutsche Konstruktion' '
zu dem Zwecke, um die Behauptung ausrecht
galten zu können, daß Großbritannien ^ und die
Bereinigten Staaten ein abgekartetes Spiel der
Welt vorspielten . Man würde uns auch zweifellos
vorgeworfen haben , wir säten „Mißtrauen " und
streuten Ŝteine auf politische Wege.

Daß wir der Auffassung des Holländers ui
allen wesentlichen Punkten durchaus beipflichten,
braucht nach zahlreichen früheren Darlegungen
nicht mehr auseinandergesetzt zu werden. Die Hob
länder sind nüchterne Leute, sie sind ein fee
fahrendes Volk und außerdem durch die geogra
phische Lage ihres Landes mit seinen Küsten
und ihrer stetigen Verbindung mit Großbritan¬
nien ganz besonders in der Lage, die dortigen
Verhältnisse und Heren Entzvicklung zutreffend
zu beurteilen . Lediglich auf diesem Wege nüch¬
terner Beobachtung und Beurteilung koinmt die
holländische Persönlichkeit zur Schlußfolgerung,
daß die Note Wilsons bezwecke. England vor dem
Untergange zu bewahren und daß sie wahrschein
lich auf Anregung hoher englischer Persönlich
keilen entstanden sei. . „ ,

Für beute möchten wir auf diese Bestätigung
der von uns immer vertretenen Auffassung nicht
näher eingehen, aber um so eindringlicher her¬
vorheben , daß man sich in Deutschland durch
große Worte großbritannischer Mi¬
ni st erundZeitun gennichtirremachen
lassen soll.  Sie werden ja nur gemacht, um
die Deutschen über die wirkliche Lage Groß¬
britanniens und deren eventuelle weitere Aus¬
blicke zu täuschen und um die Deutschen glauben
zu machen, daß sie es als ein Geschenk des
Himmels dankbar und erleichtert entgegenzuneh¬
men hätten , wenn Großbritannien und seine
Verbündeten unter einer Wut von Drohungen,
Schimpfreden und Beleidigungen dem Deutschen
Reiche gestatteten , einen jaulen Frieden . Modell
Scheidemann -Delbrück, entgegenzunehmen . Je
schlechter es den Briten geht , desto weiter reißt der
britische Löwe das Maul auf , eine Kunst, in der
Lloyd George besonders erfahren und tüchtig ist.
Ueber die Wirklichkeit der Dinge soll man sich in
Deutschland ebensowenig durch die Beschlüsse des
französischen Senates und Kundgebungen der
russischen Duma , und was sonst noch an Tamtam
kommen sollte, irremachen lassen.

Die W a h r h e i t i st , daß Deutschland an der
Schwelle des Sieges steht,  an der Schwelle
des Sieges , an den, nach Herrn Scheidemann , nur
Starren glauben . Richtig ist freilich, daß dre
Schwelle zum Siege nur durch Siegeswil
le n überschritten werden kann.
c - - E —' ■■iwoyu -T--’ TP '»***

Die deutschen Berichte
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

30. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschakls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Nordwestlich von Lille, an der Somme, vor¬
nehmlich ans dem Nordufer und in einzelnen
Abschnitten der Aisne -Front nahm zeitweilig
das Feuer zu. Mehrsach wurden Vorstotze
englischer und französischer Patrouillen abge
wiesen.
Frontdesdentschen Kronprinzen:

Ans dem linken Maasufer führten die
Franzose» gegen die von uns gewonnenen
neneu Linien am „Toten Mann" im Lanfe
des Tages mehrere durch starke Feuerwellen
eingeleitete Angriffe, die sämtlich abgewiesen
wurde«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS

\ Prinz Leopold von Bayer « :
Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche

Grabenkampftätigkeit.
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph:
In de» verschneiten Waldkarpathe« er¬

folgreiche Patrouillengänge deutscher Jäger.
Im Siebenbürgischen Grenzgebirge dringen
die deutsche« und österreichisch-ungarischen An-
grifsstruppe« trotz hartnäckigem Widerstand
in verschanzte Stellungen und trotz harter Ge¬
genstöße, bei denen der Rune 10 Offiziere,
850 Manu und sieben Maschinengewehre,n
unserer Hand ließ, weiter vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeld»
marschalls von Mackensen:

Unsere unermüdlichen Truppen folge» dem
auf der ganzen Front zwischen Gebirge und
Donau weichendem Feind. S> stehe« in fort¬
schreitende» Kämpfen in der Linienordvstln

Bizirol—Sulestil - Slobozia— (halbwegs R»m-
nicul-Sarat) Plapineste.

Mazedonische Front:
Nur kleine Gefechte von Streifabteilungen

in der Struma -Ebene.
Abendbericht

Berlin,  30 . Dezbr., abends. (Amtlich.)
Bisher keine besondere« Ereignisse ge¬

meldet.

W. T-B. Großes Hauptquartier,
81. Dezember. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Der Artilleriekampf war zeitweilig südlich
des La Bassee-Kanalö beiderseits der Somme
und nordwestlich von Reims heftig. Auf dem
Südnfer der Ancre brachte unser Sperrfeuer
mehrere Munitionslager zur Entzündung.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern:
Südlich von Jakobstadt nahm die Artillerie¬

tätigkeit zu.
Heeresfront des Generaloberst

Erzherzog Joseph:
Im Grenzgebirge zur Moldau nehmen die

Kämpfe einen für uns günstigen Verlauf.
Deutsche Truppen entrissen nördlich des Uz-
Tales dem Russen die Höhe Solymtar nnd hiel¬
ten sie gegen starke Gegenstöße; ein Offizier,
80 Mann wurden gefangen genommen. Bei¬
derseits des Oytostales wurden von deutschen
nnd österreichisch-ungarischen Regimentern ru¬
mänisch-russische Stellungen, im Pntnatal Tul-
nici in hartem Häuserkampf genommen. Bel
Nerceju im Zabalatal sind unsere Truppen im
Vordringen.
Heeresgruppe des Generalseld»

marschalls von Mackensen:
Die Truppen der Generalleutnants v Mor¬

gen und Kühne fanden nördlich nnd östlich von
Ramnicul-Sarat starken Widerstand, besonders
am Rande des Gebirges. Forschem Angriff
gelang es, in die feindliche Stellung einzu¬
brechen und in ihr starke Gegenangriffe zu-
rückzuwcisen. Auch zwischen den Rarnnicirl-
Sarat - nnd Brrzanlniederungenwurde unter
heftigen Kämpfen Gelände gewonnen. Die
Donau-Armee nähert sich fechtend der stark ve-
festigteu Linie Gnr^ reti—Cincea (westlich und
südwestlich von Braila ). In der Dobrndscha
erkämpften bulgarische Truppe« Fortschritte
gegen Macin.

Mazedonische Front:
An der Struma erfolgreiche Unternehmun¬

gen bulgarischer nnd osmanifcher Patrouille».
W. T-B. Großes Hauptquartier,

Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Riga nnd bei Smorgon wurden
starke rnksitche Wachtkommandos abgewresen.
Ans dem Nordufer des Pripjets bei Pinsk
stürmten deutsche Reiter im Fntzgefecht zwei
Stützpunkte der Russen und brachten eine»
Offizier, 35 Gefangene ein.

Deutschen Jägern gelang in den Waldkar¬
pathen die Sprengung eines feindlichen Block¬
hauses mit Besatzung. Zwischen Uz- und Put-
na-Tal nahmen deutsche und österreichisch-un¬
garische Patrouille« mehrere Höhenstellungen
rm Sturm nnd wiesen heftige Gegenstöße der
Rnmänen und Russe» zurück. .

Heerestran und Ungnren, ,m Zabala-Tale
sind genommen.

Im Nordteil der Große« Walache, rst der
Russe ernent geworfen. Die nennte Armee
hat den Feind in Stellungen halbwegs R,mn,-
cnl-Sarat nnd Focsani, die Donau-Armee ru
den Brückenkopf von Braila zurückgedrängt.
In der Dobrndscha engten die Erfolge deutscher
und bulgarischer Truppen die russische Brucken-
kopfstellung östlich von Macrn beträchtlich crn.
Gestern wurden 1000 Gefangene gemacht, vier
Geschütze und acht Maschinengewehre erbeutet.
Im Mündungsgebiet der Donau machte die
bulgarische Flutzsicherung etwa fünfzig Russe»
nieder, die den St . Georgsarm in Kahne» über¬
schritten hatten.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Abendbericht
Berlin,  1 . Januar , abends. (Amtlich.)
Nur an rumänisch-russischer Front lebhafte

Kampftätigkeit.

Die Pforte der Moldau
Bon Oberst Immanuel.

Für die Verteidigung Rumäniens
gegen die Mttelmächte boten die , breiten und
Grenzgebirge manche nicht ungünstigen Bedin¬
gungen . Sie wurden aber dnrch die ungeheure
Frontausdehnnng erheblich abgeschwächt. Auf der
mächtigen Front der Walachei und der Moldau
vermochte ssch das rumänische Heer gegen die
überlegene Heerführung nnd die alles vor sich
niederwerfende Stoßkraft der Mittelmächte nicht
zu halten . Jetzt hat sich die Heeresfront Macken-
sen durch die Walachei bis in eine Linie vorge¬
schoben, die sich mit dem rechten (östlichen) Flügel
an die Donau südlich Braila stützt, mit der Mitte
(westlich Fälipesti) den Fluß Bnzau überquert
und mit dem linken Flügel über das Städt¬
chen Rimnicul -Sarat hinaus bis in die Vor-
derge der Transsylvanischen Alpen reicht. Are
steht hiermit genau vor der sogenannten „P forte
d e r M o l d a u". Jenseits , also östlich der Donau,
gehört die Dobrudscha nahezu ganz uns . Wir
haben Tulcea (Tultscha) an der Verzweigung
der Donaumündungen und Jsaccea westlich
Tulcea genommen und damit die russische Nach¬
hut in den Stromwinkel bei Matschin (Macin)
gegenüber Braila —Galatz gedrängt . Links von
Mackensens Heeresgruppe , deren linken Flügel die
neunte Armee bildet , setzt die Armee Arz un¬
sere Front nach Norden hin fort . Sie tämpst
in den oberen Tälern der Zabula , Naruja .Put-
na , des Oitoz, Uz und Trotus mit den rumämsch-
russischen Kräften , die den Eingang von Sieben¬
bürgen her in die inoldauische Ebene am mitt¬
leren Screth verteidigen.

Tie „Pforte der Moldau " ist, wenn wir diese
Gesamtlage betrachten , ein strategischer Mschnitt
von großer Bedeutung geworden. In allen Krie-
«gen an der unteren Donau hat sie seit den
ältesten Zeiten eine entscheidende Rolle gespielt.
Durch den schmalen, nur 75 Kilometer breiten
Raum zwischen dem Tonanknie bei Braila —Galatz
nnd dem Abhang des Gebirges bei Runmcul-
Sarat zogen vor Jahrhunderten die Türken , um
die Moldau und Beßarabien zu erobern . Seit
Peter dem Großen gingen die Russen hier zum
Angriff vor . Die Heere der Zarin Katharina II.
rangen mit den Türken in zwei Kriegen (1768
bis 1774 nnd 1787 bis 1792) um die Serethlime
obne die Moldau behaupten zu können. 1808 und
4828 wurde hier gefochten, im Krimkrieg muß¬
ten die Russen aus der Moldau weichen, als
die Westmächte Sebastopol angriffen . 18o9 fiel
die alte politische Grenze zwischen der Walachei
nnd der Moldau fort , die dnrch den Unterlauf
des Sereth und des Milcov gebildet worden war.
Ein einheitlicher rumänischer Staat entstand , zu¬
nächst noch im Mhängigkeitsverhältnis zur Tur-
fei. Der Russisch-Türkische Krieg brachte , 1878
dem Königreich Rumänien .die Selbständigkeit.

Der neue Staat schuf sich, abgesehen von der
Lagerfestung Bukarest, die sich im Weltkriege als
unhaltbar gegen unseren Angriff erweisen sollte,

s an der S e r e t h - Li ni c eine großangelegte'
Festungssperre , um die Pforte der Moldau abzu¬
schließen. Sie war ursprünglich gegen Rußland
gedacht, hat aber im Laufe der Zeit eine Erwecke-
rung dahin erfahren , daß sie auch mit der Front
nach Süden hin ansgenutzt werden konnte. Der
östliche Stützpunkt des Abschlusses ist Galatz
(Galati ). Die Stadt liegt zur Verteidigung nicht
ungünstig . Ostwärts deckt sie die breite Donau-
mündnng , nach Süden das Mündungsland des
Sereth , nach Norden decken sie die großen Seen
an der Mündung des Pruth . Die offene West¬
front ist durch einen Gürtel von Forts abge-
schlossen, die um die Stadt herum einen Ring
von 14 Kilometern Ausdehnung bilden . Braila,
17 Kilometer südlich Galatz und von letzterem
durch den Sereth und seine Sümpfe getrennt,
besaß im Frieden keine ständigen Werke. Dre
Mitte der Screthbefestigung ist die Fortsgruppe
von Namolosa , 40 Kilometer oberhalb Galatz.
Sie . besteht aus inehreren Forts , die sich auf
beide Flnhufer verteilen . So wurde ein doppel¬
seitiger Brückenkopf geschaffen, der sowohl für
einen Widerstand am südlichen, wie am nörd¬
lichen Ufer gebraucht werden kann. Ter westliche
Stützpunkt der Serethfront ist die Stadt Fo .scham
(Foczani ), 30 Kilometer nordwestlich Ramoloia.
Sie liegt am Südnfer des Seretb und soll den
Raum zwischen diesem Fluß und dem Gebirge , der
etwa 25 Kilometer breit ist, abschließen. Als
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In der Walache;
Nach deutschen Feldpostbriefen.

Von A. Vomrhein.
(Naächruck verboten.)

Rumänien , dessen Schicksal jetzt in den Händen
Deutschlands und seiner Verbündeten Uegt, um¬
faßt bekanntlich drei Gebietsteile : die Moldau,
die Walachei und die Dobrudscha. Die bcrden erst¬
genannten sind die ehemaligen sog. Donaufürsten¬
tümer . welche 1861 zu hem Fürsten - (iefeiqctt
'König-)tum Rumänien vereinigt worden . Sie
bildeten einst die Hauptbestandteile , des alten
Daciens , einer Provinz des römische Weltreiches,
und in der Erinnerung daran nannten die Ru¬
mänen ihr Land „Zara Ruinaneska ", d. i . ,,Rö¬
misches Reich". Sie taten das freilich mit mehr
Stolz und Eitelkeit , als mit wirklicher Berech¬
tigung ; denn trotz ihrer wohlklingenden , dem La¬
teinischen nahe verwandten Sprache sind die heu¬
tigen Rumänen keine Nachkommen der weltbe-
herrschenden Römer , sondern ein Mischvolk, de>,e»>
eigentlicher Stamm keltischen Ursprungs ist.

Dieser Kern der rumänischen Bevölkerung hat
sich bis in die Gegenwart am reinsteil in der
Walachei 'erhalten . Tort findet man denn auch
heute noch trotz aller neueren mannigfachen Re¬
formen die urwüchsigsten wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse . Ter eigentliche Mittelstand
fehlt und großer Reichtum und Bittere Armut
stehen in dem nur schwach bevölkerten Lande
— etwa 145 Seelen kommen auf den Quadratkilo-
»neter — ganz unvermittelt gegenüber.

Mese Tatsache ist die Folge einer tiefeinge-
wnrzslten Vorherrschaft der Bojaren , der

Herren ", in deren Besitz der weitaus größte Lerl
des Landes ist, das von vielen aus den Karpathen

kommenden Flüssen und zahlreichen Seen be-
ivässert wird und einen überaus fruchtbaren Bo¬
den hat . Derselbe liefert selbst bei lässigem An¬
bau Unmengen von Weizen, Mais , Gerste, Obst
und einen trefflichen Wein. Es bedarf kaum des
Düngens und Pilügens , um eine reiche Ernte
zu erzielen . Deshalb ist die Arbeitsamkert keine
besonders große Tugend der Landbevölkerung,
wenn sie auch den Großgrundbesitzern bisher noch
Frondienste leisten mußte . Wer die Walacher
durchzieht, der findet weite Strecken, wo es nur
armselige Dörfer mit Erdhütten und tl -rnen
„Häusern " gibt , die aus rob behauenen Baum¬
stämmen und einem mit Lehm beworfenen Mars-
stengelgeslecht bestehen und ein VUs?Maisstroh her-
gestelltes Dach haben . Urzuständlich einfach, wie
das Aeußere. ist auch das meist nur einen einzigen
Raum enthaltende Innere der Wohnungen , m»
der Mitte des Raumes , in welchem die ganze,
oft vielköpfige Familie haust, steht ein Niedriger^
kaum mehr als fußhoher Tisch, um den man ,lch
beim Einnehmen der Mahlzeiten auf den Boden
setzt oder kauert . Als Mvan und Lagerstatt dienen
primitive , mit Maisstroh belegte Holzpritschen.,dw
in den Ecken des Raumes angebracht sinß Außer¬
dem findet inan einei» aus Steinen zusammen¬
gesetzten Herd nnd einiges notdürftige Kockgc-
schirr. Die Hauptnahrung ist der Mais , dessen
Riesenseldcr sich viele Kilometer wert tit der
Umgebung der Dörfer ausdehnen . Er wird ge-
kocht und gebacken genossen. Die Nationalspeiw
ist „Mamaliga ", ein grobznbereitetes Brol aus
Maismehl , in Verbindung mit rohen Zwiebew.
Mit dieser Kost begnügt sich die rumänische
Bauernsamilie oft tagelang . Milch und Eier kom-
:nen bei ihr nur selten aus den Tisch. An zrr.a
200 Tagen des Jahres muß darauf sowieso ver¬
zichtet werden , da das streng« Fastengebot der

griechischen Kirche für diese Zert den Genuß von
Milch und Eiern untersagt . Auch Flessch und Ge¬
flügel spielen in den Bauernhütten keine große
Rolle , obgleich vor dem Kircge beides sehr wenig
kostete. Kaufte man doch z. B . das Pfund Rind¬
fleisch für 30 Baut = 25 Psg . und eene »ette,
zehn bis zwölf Pfund schwere Gans für 2 3 Le»
= 1,60—2 Mark . Dagegen genießt man häufig
Fische, an denen die Flüsse und Seen sehr reich
sind. Desgleichen sind „Tznica ", ein aus Zloet-
schen hergestellter Schnaps , und der gute Land-
wein allgemein Beliebt.

Auch die Nationaltracht der Landbevölkerung
ist sehr einfach. Die Männer tragen lange , breite
Weiße Leinenhosen, ein langes , bis zu den Knicen
reichendes Hemd, eine lederne , buntgestickte Weste
und einen ebensolcheii Gürtel ; die Frauen lange,
unten buiitgestickte Hemden, darüber enge kurze
Röcke und eine bunte Jacke. Um den Kopf schlin¬
gen sie ein grellbuntes Tuch. Die Füße smd
enssveder nackt, oder stecken in derben Stieseln
otwr Schuhen.

Das heiter gesinnte und witzig veranlagte
Volk liebt Musik (Geigensviel) nnd Tanz und
vergnügt sich damit bei festlichen Gelegenheiten
auf freiem Felde . Jin übrigen hält es am Alther¬
gebrachten mit großer Zähigkeit fest nnd ist allein
Reuen gegenüber mißtrauisch . Mit der Reuitcch-
keit steht es ans Kriegsfuß . Die Behausungen
starren oft vor Schmutz. Des Lesens und Schrei¬
bens sind die meisten Rumänen noch unkundig,
obgleich unter König Earol viel für die Hebung
des Schulunterrichts geschehen ist.

Im Gegensatz zu den Bauern lebten die
Bojaren und Handelsherren , dre reiche Ein¬
nahmen hatten , vor dem Kriege in Über Be-
äiffcintß lurutiö ^. .£ iß bcmofttitcn »xutbfcwiutcn
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Unsere Erfolge zur See
Das verflossene Jahr hat unserer Marine

^ls arötzte und ruhmvollste Kricgstat die sieg¬
reiche Lcheeschlacht am Skagerrak  ge¬
bracht. Mit Ausnahme des Seegefechts von
Helgoland am 24. Januar 1915 war es bis da¬
hin in der Nordsee zu keinem ernsteren Zu¬
sammenstoß mit der englischen Flotte gekom¬
men. Der „Beherrscher der Meere " zog es vor,
sich vor unseren Minen und besonders vor
unseren U-Booten in den sicheren Buchten
Schottlands und der Orkney-Inseln zu ver¬
bergen . Erst nach 22 Monaten , am 31. Mai
1916, hatte unsere Flotte die langersehnte Ge¬
legenheit , den Gegner zum Kampfe zu stellen,
und brachte ihm in dieser größten Lecschlachl,
die bisher die Welt gesehen, eine sehr empfind¬
liche Niederlage bei.

ES war um 4,30 Uhr nachmittags , an je¬
nem für immer weltgeschichtlichen Ma,tage , alv
unsere Vorpostenschiffe auf einer C-rkundungS-
fahrt etwa 70 Seemeilen vor A ^ „Aagerrat
leichte feindliche Streitkräfte feststellten. Emc
Stunde später schon war die Schlacht inrGanar .,
in die zunächst auf beiden Seiten die L̂ hlacht-
kreuzer eingriffen . Bereits tn der ersten hal¬
ben Stunde verloren die Engländer , obn ohs sie
an Schiffszahl und Artillerie erheblich über¬
legen waren , 2 Schlachtkreuzer und 4 ^ ftor *,
während wir nur 2 Torpedoboote eilibußten
Im Verlaufe der weiteren ^ ^ E ^ twicklung
griff dann das Gros unserer Flotte unter dem
Befehl des Vizeadmirals Schcer ern, bald da¬
raus auch das englische Gros unter Admiral
Äicoe Bis gegen 10,30 Uhr abends tobte
die Schlacht in ffi ? 650 000 Kriegsschiff-Tonnen
auf unserer Seite einer Uebermacht von minde¬
stens 1200 000 Tonnen auf englischerEllen¬
tiberstanden Allein an Großkamp',chinen
war der Gegner uns fast um das Doppelte,
an BreitsZtcngewicht um mehr als das Drei-
f- chküb-i-I-s-n Trotz dieser UnglE -» der
kämpfenden Flotten erlitten die Engländer
eine schwere Niederlage. Sie verloren rund
170 000 Tonnen , darunter 4 Großkampfschiffe,
während unser Verlust nur rund 60 000 Ton¬
nen betrug. Ein Großkampfschisf, S . M . S.
^ützow", ging auch auf unserer Seite verloren,

doch wurde es erst nach der Schlacht auf der
Heimfahrt von der Mannschaft verlassen und
von uns gesprengt.

Die Verwirrung und Bestürzung der Eng¬
länder über diesen Ausgang der Schlacht war
so groß, daß sie in ihrer ersten Ratlosigkeit so

— die Wahrheit sagten ! Doch dieser An
fall von Ehrlichkeit wurde bald als äußerst
„ungeschickt" erkannt, und der zweite ausführ¬
liche Schlachtbericht des englischen Admirals
versuchte die Niederlage in einen „Sieg " um¬
zudichten. Diese nachträgliche Umdichtung ist
nicht mehr geglückt, und der Verlust an An¬
sehen, den die englische Flotte durch die Nieder¬
lage am Skagerrak in der ganzen Welt erlitten
hat, war nicht wieder gutzumachen. Die Kritik
an der Flotte kam auch in England selbst wie¬
der zur Ruhe . Man warf der Admiralität
Mangel an Vorbereitung und Entschlußkraft
vor und tadelte die defensive Taktik, die oer
englischen Flotte durch unsere U-Boote auf¬
gezwungen war . Trotz aller Borwürfe hat
der Gegner seit dem verhängnisvollen 31. Mai
sich nicht wieder hervorgewagt , und unsere
Flotte sah sich deshalb im weiteren Fortgang
des Jahres auf kleinere erfolgreiche Unter¬
nehmungen in der Nord - und Ostsee beschränkt.
In der Ostsee haben wir nach wie vor die See¬
herrschaft fest in unserer Hand behalten.

Der schlimmste Schrecken für die Engländer
und ihre Verbündeten waren jedoch unsere
U - Boote,  von ihnen die „Wasserpest" ge¬
nannt . Sie haben im letzten Jahre den Be¬
reich ihrer Tätigkeit immer weiter ausgedehnt.
In der Nordsee, im Atlantischen Ozean, im
Nördlichen Eisnieer , an der amerikanischen
Küste, im Mittelmeer und im Schwarzen Meer
sind sie an der Arbeit gewesen , oft fern von
jeglichen Stützpunkten . In letzter Zeit haben
sogar U-Boote mehrfach feindliche Hafen be¬
schossen. Unter den Schisfsbeständen unserer
Feinde haben sie gewaltig aufgeräumt : die Ge-
samtverluske an feindlichen Kriegsschiffen be¬
tragen bis jetzt 192 Einheiten mit 744 600 Ton¬

nen . Das ist mehr, als der gesamte Bestand
der französischen Flotte zu Beginn des Krieges
ausmachtc . England allein büßte ein Viertel
seiner Kriegsflotte ein . Die G e s a m t v c r -
l u ste an feindlichen Handelsschif¬
fen  beliefen sich bisher auf rund 3 800 000
Brutto -Register -Tonnen , das ist etwa gleich
dem Bestände der französischen und italienischen
Handelsflotte beim Ausbruch des Krieges zu¬
sammengenommen . Der Wert der ver¬
senkten Schiffe  muß auf mindestens 2VÖ
Milliarden Mark geschätzt werden.

DieWirkungdesKreuzerkrieges
unserer U-Boote , besten Schauplatz fast die
ganze Welt war , wurde in den feindlichen Län¬
dern immer schwerer empfunden . England,
das uns mit seiner völkerrechtswidrigen Blok-
kade aushungcrn wollte , sieht das Hungerge-
spenst jetzt bei sich selber auftauchen und sucht
dem drohenden Mangel an Nahrungsmitteln
durch Einführung der so oft verhöhnten deut¬
schen Ernährungsmaßnahmen zu begegnen.
Frankreich und noch mehr Italien leiden
außerdem noch unter einer immer stärker an¬
wachsenden Kohlennot , so daß zum Teil schon
ihre Gaswerke , Fabriken , Eisenbahnen usw.
ihre Betriebe einstellen mutzten. In Italien
kostet heute die Tonne Kohlen gegen 300 Mark,
und nur auf den Hauptstrecken können noch
die notwendigsten Züge verkehren. Diese
schweren wirtschaftlichen Verlegenheiten unse¬
rer Feinde verdanken wir in der Hauptsache
der Tätigkeit unserer U-Boote , die den feind¬
lichen Schiffsraum von Tag zu Tag verringern
und damit zugleich die Frachtkosten immer
höbech hinauf treiben . Aber damit nicht ge¬
nug : war es schon ihr Hauptvcrdienst , daß das
Dardanellen -Unternehmen im Januar 1916
aufgegeben werden mußte , so haben sie später¬
hin auch die Zufahrtsstraßen nach Saloniki
aufs stärkste beunruhigt und zahlreiche Trrip-
pcn-, Munitions - und Kriegsmaterial -Trans¬
porte von oft unersetzlichem Werte versenkt.
Ganz besondere Erfolge erzielten sie bei der
Bekämpfung der russischen Zufuhr im Nörd¬
lichen Eismeer , wo die Versenkung einer An¬
zahl vollbeladener Mnnitionsschiffe in Ver¬
bindung mit der ungeheuren Explosion in Ar¬
changelsk von weitreichenden Folgen für die
Schwächung der russischen Kampffront war.

Zu sehr gefährlichen Nachbarn für England
sind gleichfalls unsere  S e e st r e i t kr ä f t e
an der  f l a n dr isch  c n Kü  ste geworden.
Sie haben zahlreiche Vorstöße in den Kanal
und an die Themsemündung unternommen,
haben wiederholt Proviantschisfe gekapert, die
Verbindung zwischen England und Holland oft
ganz unterbrochen und so viel dazu beigetragen,
das ohnehin schon nach der Schlacht am Skager¬
rak stark gesunkene Ansehen der englischen
Flotte immer mehr zu untergraben . Den Feind
auf feiner Insel selbst haben dann unsere Ma -.
rineluftschiffe auf kühnen Nachtfahrten aufge¬
sucht. Sie unternahmen 17 Angriffe auf Eng¬
land , davon 6 auf London, und zwangen so
den Gegner , eine Menge von Geschützen, Mu¬
nition und Flugzeugen sowie eine Armee von
Soldaten im Lande zu behalten , die so der
Front in Frankreich und Flandern entzogen
wurden . Von den vielen heldenmütigen Ein¬
zelleistungen unserer Marine sei schließlich
noch die verwegene Fahrt des Hilfs-
kr e u z e r s „M ö w e" hervvrgehoben. der nach
dem Legen zahlreicher Minen an der englischen
Bewachungslinte zwei Monate lang im At¬
lantischen Ozean kreuzte, 15 feindliche Handels¬
schiffe mit rund 58 000 Brutto -Register -Tonnen
aufbrachte und danach glücklich in den Heimat¬
hafen zurückkehrte.

Das Ergebnis des Seekrieges im Jahre
1916 ist für die englische Flotte somit wenig
ehrenvoll gewesen . Beim jüngsten Regierungs¬
wechsel in England hat denn auch der verant¬
wortliche Oberkommandierende der Flotte , Ad¬
miral Jellicoe . seinen Abschied nehmen müssen,
und fern Nachfolger ist Admiral Beattie ge¬
worden . der in der Schlacht vor dem Skagerrak
die Schlachtkreuzerlinie befehligte . Man rühmt
ihm einen stärkeren Angriffsgeist nach, und
man glaubt , daß er die bisher hartnäckig fest¬
gehaltene Defensivtaktik ausgeben wird . In
der Skagerrak -Schlacht hat jedoch sein Angriffs
geist die Engländer schwere Verluste gekostet,
so daß dieser „neue Geist" in der englischen

Flotte von unserer kampfbereiten Marine nur
mit Freuden begrüßt werden wird.

Französische Linienschiffe torpediert
SB. T.-B . Köln,  31 . Tez. Tie „Köln. Ztg."

meldet von der Schweizer Grenze: Das fran¬
zösische Marineministeriuni gibt bekannt: „Tas
Panzerschiff „Gaulots"  ist am 27. Dezember
im Mittelmeer von einem U-Boot torpediert
worden. Tas Schiff sank in einer halben Stunde.
Dank der bis zum letzten Augenblick herrschenden
Disziplin , der Kaltblütigkeit aller und des Ein¬
greifens von Patrouillenschifefn an der Unglücks¬
stelle, beträgt die Zahl der Opfer nur vier, wo¬
von zwei durch eine Explosion getötet wurden."

(Ter „Gaulois " war ein Linienschiff älteren
Datums , 1896 vom Stapel gelaufen. Wasser-
verdrängung 11300 Tonnen, Besatzung 633
Mann.)
Die „fürchterlichen" Wirkungen der U-Boote

Aus Genf wird gemeldet : „Matin " wie
„Petit Parisien " bringen beachtenswerte Aus¬
züge aus der Rede des früheren Berkehrsmi-
nisters Sembat  aus dem französischen So¬
zialistenkongreß , die der Verteidigung gegen
den Borwurf galt , er habe durch Fahrlässigkeit
die Kohlennot verschuldet. Sembat erwähnte
seine Unstimmigkeiten mit den Ministerkolle¬
gen, namentlich mit dem Krtegsministcr , ferner
daß die Not an Schisssmaterial und anderen
Ursachen auch die habe, daß England einen
großen Teil seiner Frachtschiffe zur Getreide-
versorgung aus Australien benötige . Schließ¬
lich führte Sembat die f ü r cht e r l i che W i r -
kung der deutschen Unterseeboots-
tätigkeit an,  der innerhalb acht Wochen
72 für Frankreich bestimmte Kohlentransporte
zum Opfer fielen.

Griechenlands Feinde
Piräus,  1 .Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Meldung der Agence Havas . Die Gesandten der
drei Schutzmächte haben gestern, am 31. Dezember,
folgende Note unterzeichnet, die der griechiichen
Regierung überreicht werden soll:

Die Gesandten Frankreichs, Großbritanniens
und Rußlands als Vertreter der Schutzmächte
Griechenlands haben mit Genugtuung von der
Antwort Kenntnis genommen, die ihnen auf ihre
Mitteilung vom 1. Dezember 1916 gemacht wor¬
den ist. Sie haben die Ehre, der grieckmchen
Regierung im Aufträge ihrer Regierungen fol¬
gende Bürgschafts- und Genugtuungs -Forderun¬
gen zu unterbreiten:

Bürgschaften.
1 Tie griechischen Streitkräfte auf dem

griechischen 'Festlande und im allgemeinen in
allen Gebieten außerhalb des Peloponnes werden
auf denjenigen Mcnnschaftsst-und herubgeietzt, der
unumgänglich notig ist für den Ordnungv- und
Polizeidienst. Alle Waffen und Mumtion,
welche das diesem Stand entsprechende Maas
überschreiten, werden nach dem Peloponnes ge¬
bracht, wie auch alle Maschinengewehre und die
gesamte Artillerie des griechischen Heeres mit
ihrer Munition , sodaß nach Beendigung der
Ueberführung aüßerhalb des Peloponnes weder
Kanonen noch Maschinengewehre noch Material
verbleiben. Tie Frist für die, Ausführung wrrd
im gemeinsamen Einverständnis festgefetzi,
die ' griechische Regierung die Truppen- und
Materialverschiebungen im Grundsatz ange¬
nommen hat. ^ .r .

Die so geschaffene militärische Lage bleibt
so lange bestehen, als die alliierten Regierungen
es für nötig halten und zwar unter Ueberwachung
besonderer Telegierter , die von ihnen für dreien
Zweck bei den griechischen Behörden beglaubigt
werden. t „ .

2. Verbot aller Vereinigungen und Ber,amm-
lungen von Reservisten in Griechenland nördlich
von der LandcSgrenze von Korinth. Strenge
Durchführung des Verbotes für alle Zivilisten,
Waffen zu tragen.

3/ Wiederherstellung der verschiedenenÄus-
sichtsbefugnisse der Alliierten in einer Form,
die im Einvernehmen mit der griechuchen Re¬
gierung hergestellt wird, um sie so wenig lästig
unc möglich zu gestalten.

Genugtuungen.
4. Alle aus politischen Gräinden ,vege

Verrats, Verschwörung. Aufruhr und ähnl
Dingen Festgelmltenen sind sofort freizulasten.
Diejenigen, welche infolge der Ereignisse vom
1. und 2. Dezember und der folgenderi Tage
ungerechter Weise gelitten haben, iverden nach
der Entlassung, welche im Einvernehnleu zwischen
der griechischen Regierung und de» Alliierten
geführt wird, entschädigt.

5. Ter Kommandierende General des ersten
Armeekorps soll abgesetzt werden, sofern nicht
die königliche'Regierung zur Genugtuung der
alliierten Regierungen festsetzt, daß diese Maß¬
regel auf einen anderen Êeneral angewendet
werden soll, auf den die Verantwortung für
die >m 1. Dezember gegebenen Befehle siel.

6. Tie griechische Regierung soll den Ge¬
sandten der Alliierten förmliche Entschuldigungen
überreichen. Tte englische, die französische, die
italienische und die russische Flagge sollen auf
einem öffentlichen Platz in Athen in Gegenwart
des Kriegsministers und der Garnison feierlich
salutiert werden.

Gletchzetlig sind die miterzeichnetenGesandten
von ihren Regierungen beauftragt , die griechische
Regierung daran zu erinnern , daß militärische
Notwendigkeitensie demnächst vazu werden zwtn
gen können, Truppen in Jtea zu landen und sie
mit der Larissa-Eisenbahn nach Saloniki zu brin¬
gen. Tie Schutzmächte setzen die griechische Re¬
gierung davon in Kenntnis, daß sie sich volle
Handlungsfreiheit Vorbehalten, falls die Regie¬
rung Seiner Majestät des Königs neuen Anlaß zu
Klagen geben sollte. Ihrerseits übernehmen sie
gegen die griechische Regierung die förmliche Ver¬
pflichtung, den bewaffneten Streitkräften der Re¬
gierung der uationalcn Verteidigung nicht zu ge¬
statten, die Zurückziehungder königlichen Trup¬
pen aus Thessalien und Epirus dazu zu benutzen,
das im Einvernehmen mit der königlichen Re¬
gierung sestgesetzte neutrale Gebiet zu über-
schreiten.

Die Unterzeichneten haben die Ehre, den Be¬
fehl ihrer Regierungen mitzuteilen , daß die
Blockade der griechischen Küsten aufrecht erhalten
werden wird, bis in allen oben erwähnten Punk¬
ten Genugtuung geleistet ist.

Neues aus Griechenland
Aus Genf wird der „B . Z." gemeldet: Die

Pariser Presse läßt sich aus Saloniki melden,
daß die ententefeindliche Stimmung
in den Militär- und Hoskreisen Athens sich be¬
denklich zuspitze.  Eine Versammlung höhe¬
rer griechischer Ossiziere unter Führung des Ge¬
nerals Kallaris nahm einstimmig eine Kund¬
gebung an, in der die Kriegserklärung an den
Vierverband verlangt wird. Ein auf der Hohe
von Patras kreuzender französischer Torpedo¬
bootszerstörer faßte ein Segelschiff sab, das kömgs-
treue Truppen nach dem griechischen Festland
bringen sollte. Nach einer Meldung der „Tri¬
büne" hat sich die bisher veniselistischs Festung
Trenta von Veniselos losgesagt.

Luftangriff auf Snlina .>
Berlin,  30 . Dez. (W. B . Amtlich,) Eins

deutsches Seeflugzeug  hat am 29. Dezem¬
ber Hafenaulagen und feindliche Schisse rm Hafen
von S u l i n a mit Bomben belegt und Trester au;
einem Transportdampfer erzielt.

Eine italienische Friedensstimme
Aus Turin wird gemeldet : Die „Stampa"

veröffentlicht an auffallender Stelle eine Kriegs-
Übersicht: Ter Krieg habe im verflossenen Ja.hre
strategisch keinen Abschluß gehabt. Deutschland
habe zwar gesiegt, aber keine Entscheidung Er¬
zielt, oa es seine Kolonien und Seewege ver¬
loren hat. Tie großen Siege Deutschlands seien
nicht entscheidend gewesen ivie die von tsadowa,
Metz und Sedan , sondern höchstens von Grave-
lotte Deutschland habe zwar tausende von Kilo¬
metern erobert, aber immer noch nicht geuugeud,
um einen Frieden diktieren zu können. Vielfach
sei die Ansicht vertreten, Krß der Krieg noch
lange dauern werde. Die „Stampa " verlangt
jedoch die Beendigung des Krieges,
nicht etwa aus militärischen, sondern aus wirt¬
schaftlichen Gründen. Europa "habe den Krieg
mit vollen Lagern begonnen, heute seien alten
neutralen Ländern' die Rohstoffe ausgegangen
und im kommendenJahre werde es noch schum-

Loralie
vcachcrzählt von I . N cmd.

<«.Sortierung.» «etbottuj
„Er war nicht im Läuse selbst," fallt Coralie

ein, „sondern — hier."
„Hier? Wo?̂
„Hier im Garten, das heißt, ich hatte die

Mauer erklettert und er stand jenseits derselben
tn der Gasse."

„Hier! Und an einem Sonntag ! Coralie,
wenn er jetzt wieder käme! Heute ist ja wieder
Sonntag . Denke dir, wenn . . ."

„Still !" ruft Coralie aufspringend. Ihr Ge¬
sicht hat den Ausdruck einer beinahe ratlosen
Angst angenommen, ihre Stimme ist heißer.
„Um Gotteswillen , sei still, sprich nicht mehr,
mache kein Geräusch."

Und klar und deutlich klingt die Melodie
zu den beiden jungen Mädchen herüber, die
Melodie, die Coralie nur zu gut kennt.

Eine Pause tritt ein. Konstanze und Coralie
lauschen atemlos.

„O Coral, warum . .
Ein Mick der Freundin legt Konstanze

Schweigen auf.
„Ah!"
Wieder trügt der Abendwind die melodischen

Töne bis zu ihnen : sie haben jetzt etwas Hef¬
tiges , Ungeduldiges.

Konstanze ergreift den Arin ihrer Gefährtin.
„Ist er es wirklich?" stüstert sie, zitternd vor
Aufregung. „Karl? Du wirst ihm antworten ?"

„Nein, item, du folterst mich," entgegnet
Coralie, und Tränen zittern in ihrer Stimme.
„Ich darf nicht: ich habe mein Wort gegeben.
Schweige; er wird glauben, daß ich nicht da sei,
und wieder gehen."
■ Konstanzens Gesicht zieht sich in die Länge;
ihre freudig: Erwartung macht dem Gefühl einer
bitteren Enttäuschung Platz. Ter Held der ro¬
mantischen Geschichte, die sie soeben hörte, ist
nur wenige Schritte von ihr Entfernt; nur eine
Mauer trennt sie von ihm und sie darf ihn

nicht sehen, seine Stimme nicht vernehmen. Kon
stanzens Pulse klopfen: das sonst wenigstens an¬
scheinend so ruhige, passive Mädchen ist wie
umqewandelt.

„Karl ist da, Karl, den du selbst deinen
Freund und Wohltäter nennst, und du willst
ihn vergebens warten lassen!" ruft ske empört.
„Ich habe dich für mutiger und treuer gehalten."

Coralies Herz ist mit unendlicher Bitterkeit
erfüllt . Ter Vorwurf trifft sie wie ein Dolch¬
stoß. Sie weiß, daß sie denselben nicht verdient
hat, doch gerade deshalb verwundet er um so

^ ^ Jch habe mein Wort gegeben." wiederholt
sie tonlos . ^ ^

„Du hast dein Wort gegeben, undankbar,
feig zu sein! Coralie, ich bin nicht, wie du,
ich bin nicht so stark, so charakterfest, aber trenn
ich jemand lieb' hätte — nichts, nichts auf der
Welt würde mich bewegen, ihm treulos zu
werden." . „ , _ _

Coralie senkt schweigend das Haupt. Wa-,>
es sie kostet, fest zu bleiben, davon hat Konitanze
keine Ahnung. „ _ = . , .

« Ist Karl entmutigt fortgegangen? Es scheint
so: ienseits der Mauer ist alles still.

„Coralie ! Sieh ! Sieh !"
Coralie stößt einen Schrei aus . Oben auf

der Mauer, genau an derselben Stelle , wo sie
vor einigen Wochen saß, thront setzt der junge
Schauspieler. Konstanze starrt, halb hinter dem
Stamm des alten Birnbaumes verborgen, nnt
bewundernden Blicken zu dern Eindringling hin¬
über.

„Karl!"
Lauter Jubel klingt durch den Ton hindurch,

in welchem Coralie den Namen ihres Adoptiv-
bruders ausrust ; für einen kurzen Moment ver¬
gißt sie alles : das gegebene Versprechen, die
ganze bittere Gegenwart

Coral !"
",O Karl, weshalb bist du gekommen!" Ter

Freudenstrahl in Coralies Augen ist erloschen,
sie erinnert sich, wo sie ist und was ihre Pflicht
von ihr verlangt.

„Ein freundlicher Empfang, das muß ich
sagen," lack,t der junge Mann gutmütig. „Sich
hier, diese Wunde h»be ich in deinem Dienste
empfangen, du rindankbares Geschöpf," fährt er
fort, Coralie seine von einem scharfen Steine
geritzte blutende Hand zeigend. „Ich . . . o, ich
bitte um Entschuldigung, ich wußte nicht

Er stockt verwirrt . Sein Blick ist auf Kvn-
stanze gefallen , deren Anwesenheit er bis dahin
nicht bemerkt hat. Tas war also der Grund,
weshalb Coralie sein Zeichen unbeachtet gelassen
hat Wie unvorsichtig ist er gewesen, wie gren¬
zenlos unvorsichtig!

Konstanze steht noch immer da, wie gebannt.
Tie nüchterne Wirklichkeit versinkt vor ihren
Augen; es ist ihr, als lese sie ein wundervolles
Märchen. Ter junge Mann, der so unerwartet
aufgetaucht ist, ec ist nicht ein ganz gewöhnliches,
prosaisches Menschenkind, nein, er ist die Ver¬
körperung ihrer unbestimmten Träume, er i>t
ein Held, ein Ideal ! Wäre Karl auch ein Aus¬
bund von Häßlichkeit gewesen, in ihrer gegen¬
wärtigen Stimmung würde solches ihrer Be¬
wunderung für ihn kaum Eintrag getan haben;
aber Karl ist nicht häßlich, im Gegenteil, er
hat ein offenes, intelligentes Gesicht und strah¬
lende blaue Augen, welche gerade in diesem
Moment mit einem Ausdruck ans Konstanze
ruhen, der ihr das Blut rascher durch die Adern
treibt und sie zwingt , die Lider zu senken.

Eine halbe Minute lang spricht niemand.
„Du mußt gehen, Karl/ <sagt Coralie endlich;

„du hast es gut gemeint, ich weiß das, aber du
darfst nicht wieder zurückkommen. Taute Elisa¬
beth will es nicht, und um meiner Mutter willen
muß ich mich fügen."

„Ich .weiß, ich weiß, ich war ein Tor,"
sagt Karl verlegen . „Verzeihe mir, daß ich dich
in diese unangenehme Lage gebracht habe. Fräu¬
lein Marsmann wird cinsehcn, daß es ' nicht
deine Schuld ist."

Er bricht ab und sieht Konstanze unsicher an.
Was wird sie tun ? Fräulein Marsinann das
Vorgefallene mitteilen ? Wird Coralie für seine
Unvorsichtigkeit büßen müssen?

Seine Gedanken sind so deutlich in lernen
Augen zu lesen, daß Coralie unwrllkürlrch den
Kopf schüttelt und lächelt. Karl bemerkt dies,
und seine Miene hellt sich auf . .

„Nein, Konstanze wird uns nicht verraten,
ruft Coralie. „Aber gehe jetzt, Karl — bitte,
ge!)? *"

Konstanze tritt instinktmäßig einen Schritt
näher: die Bewegung , welche sie macht, ttt nicht
miüzuverstehen und erinntigt Karl, sie anzureden.

„Ist das nicht zu arg, Fräulein Konstanze?
Bor kaum drei Wochen bittet sie mich, sie nicht
zu verlassen, und jetzt, nun ich jeder Gefahr
trotze und selbst mein Blut vergieße, um ihrer
Bitte zu entsprechen— jetzt will sie auf ernnmtz
nichts mehr von mir roissen! Eine solche Un¬
beständigkeit ist noch nicht dagewesen!"

Ter vertrauliche Ton , den Karl Strahcui
gegen sie anschlägt, überrascht und verwirrt Kon-
stanze, ja, im tiefsten Innern fühlt sie sich ab-
gestoßen und verletzt. Doch sie unterdrückt diese
Empfindlichkeit, welche ihr töricht und unbe-
rechtigt scheint. Wie darf sie, ein unbedeutendes
Kind, es wagen, die Haltung und Ausdrucksweile
eines solchen Mannes zu bemäkeln! Weiß er
nicht unendlich besser als sie, was passend und
recht ist? „ , r .

„Sie antworten nicht?" sagt Karl nach eurer
Pause mit leisem Borivurf . „Wie hartherzig
Sie sind, Fräulein Konstanze! Und ich' glaubte
in Ihren Slugen Ihre Sympathie zu lesen. -

„Sldieu, Karl!"
„Aber mein liebes Kind, weshalb . . .
„Genug; wenn du dich nicht entferneu willjr,

so müssen wir gehen," fällt Coralie ein. „Ganz
abgesehen davon, daß ich Tante Elisabeth aus¬
drücklich versprochen habe, für jetzt jeden Berkehr
mit dir abzubrechen, setzt deine Anwesenheit hier
uns der Gefahr aus , in — in arotze Unannehm-
lichlciten zu kommen. Wie leicht könnte dich
jemand von der Gasse aus sehen." —

Karl sieht sich untersuchendnach allen selten
um. „Kein lebendiges Geschöpf ist weit und
breit zu sehen, außer einigen Spatzen," sagt
er dann. „Sehnen Sie auch den Augenblick herber,
wo Sie mich los werden?" (Forts, sotgt-j
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irrer Werden . Großbritannien mache eine Trans-
Portkrise durch . Amerika wolle keine Lederwaren
und Baumwolle mehr liefern , die Europa in
noch nie tmgewesener Menge verbrauche . In
Rußland sei die Verkehrsnot so groß , daß Pe¬
tersburg ohne Brot sei, obgleich Südrußland
volle Getreidelager besitze. Argentinien könne
nicht weiter arbeiten , da die erforderliche Ein¬
wanderung ^ aus Europa aufgehört habe . Süd¬
amerika befinde sich in einer finanziellen Krisis,
weil die Landeserzeugnisse wegen des Fracht¬
räummangels unverkäuflich seien . Der Waren¬
mangel in Europa habe eine stetig ivachsende
Teuerung zur Folge . Außerdem befinde sich ganz
Europa in einer allgemeinen Krise der Gold¬
reserven . Wenn die Weltmärkte 'wieder ohne
Beschränkung offen sind,' werden sich schreckliche
Zustände entwickeln . Furchtbare Wirtschafts¬
schwierigkeiten seien nach Beendigung des Kriegs
unvermeidlich . Werde der Krieg fortgesetzt , so
bedeute das die Liquidation Europas . Die euro¬
päischen Rassen würden vom Erdboden vertilgt
werden . Am schwersten würde Frankreich in
Mitleidenschaft gezogen werden . Werde jetzt der
Krieg fortgesetzt , so werde Europa ein
großer Friedhof und die Zivilisation
werde zertrümmert.  Wenn wir den Krieg
fortsetzen , ohne auf die Uhr zu schauen , so bleiben
wir selbst unter den Trümmern liegen und
können als Tote den Sieg nicht mehr genießen.

Angebliche Bedingungen
Aus dem Haag wird der Telegraphenunion

gemeldet : Nach Ausführungen englischer Blät¬
ter wird in Amerika immer mehr versucht , das
Borgehen Wilsons  so darzustellen , als
sei es infolge von Erpressungen mit der U-
Boot -Drohung entstanden . Weitere Tele¬
gramme aus Amerika beschäftigen sich mit an¬
geblichen Bedingungen und Absichten Deutsch¬
lands für die Friedenskonferenz.

Reale Garantien
Ter Stockholmer Korrespondent des „ B . T ."

meldet : Der „ Nowoje Wremja " zufolge wer¬
den vor der endgültigen Abfassung der
Antwortnote,  der Entente an hie Mittel¬
mächte der englische und der französische Minister¬
präsident zu einer Besprechung zusammentreffen.
„Birshewija Wjedomosti " erfährt aus zuverlässi¬
ger diplomatischer Quelle , daß die Antwortnote
unter anderem auch die Frage „realer Ga¬
rantien^  berühren wird . Die Alliierten werden
in der Nöte darauf Hinweisen , daß Deutschland
kein Recht zustehe , irgendwie über Garantien zu
sprechen , sondern allein den Âlliierten . Da
Deutschland fortgesetzt die geschichtliche Wahrheit
verdrehe , indem es die eigene Schuld aus andere
wälze , da die Bedrohung des Friedens von deut¬
scher Seite ausgehe , müsse die Frage der Garan¬
tien derart geregelt werden , daß die Entente vor
der Gefahr des deutschen Militarismus künftig
geschützt sei.

Das französische Oberkommando
B e r n , 29. Dez . Wie der „Matin " meldet,

ist das französische Oberkommando jetzt end¬
gültig folgendermaßen gegliedert : An der
Spitze befindet sich der Kriegsrat)  ihm ge¬
hören an : Ministerpräsident Br i and,
Kriegsminister L y a u t e y , Marineminister
L a c a z e , Munitionsminister Thomas,  Fi-
nanzministev Ribot.  Der Kriegsrat berät
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Repu¬
blik , P o i n c a r e. Der Kriegsminister ist be¬
auftragt , den in Frage kommenden Ministern
und den kommandierenden Generalen die vom
Kriegsrat getroffenen Entscheidungen mitzu-
toilen und ihre Ausführung zu überwachen.
Außerdem läßt er unter seiner Leitung alle die
Vorbereitung und Durchführung des Krieges
betreffenden Fragen besprechen . Es gibt zwei
militärischeOberbefehlshaber:  Ge¬
neral N i v e l l e ist der Oberkommandierende
der Nord - und Noröostfront und wahrt außer¬
dem die Verbindung mit den verbündeten Ge¬
neralstäben, - General S a r r a i l ist Oberkom-
mandierender der Orient -Armee.

Rhel « is « s B0lks - ckt » ng

Zivildienst in Frankreich.
P a r i s , 80. Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Der Senator Henry Verenger brachte einen
Gesetzentwurf ein , durch den die Zivilmobi-
listcrung eingeführt und die nationale Ar¬
beiterschaft in
organisiert wir)

Frankreich und den Kolonien
Die Zivil mobilisie-

r u n g soll alle Bürger zwischen dem 17. und
60. Lebensjahre umfassen.

Rohe Gesellen
Wie unsere Feinde den Kampf für Kultur

and Gesittung führen , zeigt ein Bericht des Herrn
des Balle -Jnvolan in der spanischen Zeitung
,^smparcial " über seine Erlebnisse bei den Fran¬
zosen und Engländern an der Westfront . Er er¬
zählt unter anderem , wie französische Mann¬
schaften an der flandrischen Küste die Leichen
deutscher Soldaten zu schänden pflegen . Sie ver¬
sehen die Toten mit Masten und Segeln und
werfen sie in die See , um sich an dem Anblick
zu erfreuen , wie diese schrecklichen Schiffe im
Seewind gespensterhaft auf den Wogen treiben.
Und zwar scheint es sich bei diesem grausigen
Spiel nicht um einige Einzelfälle , nicht um Ver¬
irrungen Betrunkener oder geistig Minderwerti¬
ger zu handeln , sondern um eine Art „ sportlicher"
Betätigung , der die Vorgesetzten — französische
unt ) englische Offiziere ! — mit Nachsicht zusehen.
Nicht einmal vor der Heiligkeit des Todes empfin¬
den diese „ Helden " , die sich die Vorkämpfer der
Gesittung und europäischen Kultur zu nennen
belieben , die für jeden gesitteten Menschen selbst¬
verständliche Ehrfurcht.

Rumänische Spitzbübereien
.Berlin,  30 . Dez . Die üble Lage der ru¬

mänischen Armee und den moralischen Tiefstand
ihrer Führer zeigt ein aufgefundener Befehl des
Jntendanturoberstleutnants Stanescu , Chef des
Jntendanturdienstes der ersten aktiven rumäni¬
schen Division vom 2. November an das 43. In¬
fanterieregiment , in dem die Beraubung von
Gefangenen zum System erhoben wird . Es heißtdarin:

Gemäß dem Befehl des Herrn Divisionskom-
mandeurs beehre ich mich, Sie zn bitten , daß
feindlichen Gefangenen die Fußbekleidung , Stiestl
usw . abzunehmen und an unsere Soldaten zu
geben ist.

Kleine politische Rachckchten
Berlin. (IM Jahre Preußisches Kultus

Ministerium .) Das König !. Preußische Kultus¬
ministerium kann im Jahre 1917 ans ein hundert
jähriges Bestehen zurückblicken . Ursprünglich eine
Abteilung des preußischen Ministeriums des In
nern wurde 1817 mit dieser dasKustusministcriunk
errichtet.

Wiederverleihung der Heeresfähigkeit
Berlin,  30 . Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .)

Am 25 . Dezember wurde eine allgemeine Ber
fügung des Justizministers , des Ministers des
Innern und des Kriegswinisters , betreffend die
Wiederverleihung der Heeresfähig¬
keit  erlassen , die in der Hauptsache folgendes
bestimmt:

Es soll geprüft werden , welchen Personen,
die infolge Verurteilung zu Zuchthausstrafe oder
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder
Entfernung aus dem Heere die Fähigkeit zum
Dienste im deutschen Heere nicht besitzen , durch
Erwirkung von Gnadenerweisen und , soweit sie
Freiheitsstrafen noch verbüßen , durch Beur
laubüng aus der Strafhaft die Möglichkeit ge
boten werden kann , im Heer einzutreten . Tie
Prüfung erstreckt sich auf Personen , deren nian-
gelnde Heeresfähigkeit auf Urteilen von preußi¬
schen Zivilgerichten oder Militärgerichten der
preußischen Kontingente beruht . In Betracht
kommen nur kriegsverwendungsfähige Personen
im wehrpfkichtigen Alter , die , abgesehen von
der den Mangel der Heeresfähigkeit begründen
den Verurteilung , keine oder nur verhältnis¬
mäßig geringe Strafen erlitten haben und in
ihrem Verhalten während der Strafhaft oder
nach der Strafentlassung das ernste Bestreben
zeigten , ihre Schuld durch güte Führung und
ehrenhaften Lebenswandel zu sühnen . Grund¬
sätzlich ausgeschlossen sind insbesondere Personen,
die zu einer zweiten oder ferneren Zuchthaus¬
oder Ehrenstrafe verurteilt sind , oder die nach
der Art oder den Umständen der von ihnen be-

seltrn »orkmnmi. Unter den Festgästen war auch König
Ferdinand von Bulgarien  erschienen, der ans
einer Galerie Platz nahm . Auf der Tiplomatentribüne
waren her deutsche Botschafter Graf Wedel, dar spa¬
nische und der amerikanischeBotschafter, der bulgarische,
oei schwedische, der griechische Gesandte , der dänische
Gesandte in Wien, der von seiner Regierung für die
Znt der ungarischen Königskrönnng zum außerordent-
iichen Gesandten ernannt worden ist, der siamesische
und der persische Gesandte erscistenen. Der vier Jahre
^' ke Kronprinz Otto , machte in seinem weißen un¬
garischen Goldbrokad-Galalleid eine reizende Figur:
er zog aller Blicke auf sich.

Tiefen Eindruck aus alle Anwesenden machte die
Zeremonie des Ritterschlages.  AN erster erschien
Gras Ludwig Tisza, ein Bruder des Ministerpräsi¬
denten, der infolge schwerer Verwundung in der Be-tlertung eines Leibhusaren in die Kirche gekommen war.wtz seiner Verwundung ging er in militärischer
Haltung zum Thron , kniete nieder und empfing so
den Ritterschlag. Erschütternd war eS auch, als ein
Sohn des Ministers Baron Roszner, der durch schwere
Verwundung ein Bein verloren Hit Und nur auf rirücken
ttck fortbewegen konnte, nieder kniete, um den Rittet»
schlag zu empfangen.

Ms die Aussetzung der Krone  vollzogen
war, trat Ministerpräsident Gras Tisza als Palladin-
Stellvertreter vor und ries mit weithin schallender
Stimme : „ Eljen a Kiraly !" , in das alle Anwesenden
Hüteschwcntend einstimmien. Die Eljen -Rufe pflanzten
sich auf der Straße fort , donnernde Salutschüsse bil¬
deten das Echo dieser begeisterten Huldigung . Ein herr-
vowagendes Moment war die Eidesleistung qm dem
Dreifalttgkeitsplatz . Der König ging auf die Estrade
vor der Kirche. Der Primas verlas die Eidesformel ',
die der König unter freiem Himmel mit erhobenen
Schwurfingern Wort für Wort wiederholte. Ws er ge¬
endet hatte, donnerten die ehernen Kanonenschlünde
Salutschüsse, die Mockien läuteten , eine vieltausend¬
köpfigc Menschenmenge aus dem freien Platz stimmte
spontan die ungarische Nationalhymmne mit solcher
(öewalt und so ttefer Empfindung an, daß der König
sich der großen Rührung nicht erwehren konnte und
für die imposante Huldigung tiefbewegt dankte.

gangenen Straftat als gewerbs - oder gewohn¬
heitsmäßige Uebeltäter erscheinen . Zur Berück¬
sichtigung sind vorzugsweise geeignet Verurtei¬
lungen wegen Straftaten , die sich als Aufwallung
der Leidenschaft oder als durch sonstige Umstände
verursachte einmalige Verirrung kennzeichnen.
Dies wird in der Regel nur dann anzunehmen
sein , wenn auf eine im Verhältnis zum ge¬
setzlichen Strafrahmen niedrige Strafe erkannt
ist : bei Zuchthausstrafen aber ohne Rücksicht auf
ihre Höhe besonders dann , wenn daneben die
bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt wor¬
den sind . Bedarf es neben der Wiederverleihung
der Heeresfähigkeit öder der bürgerlichen Ehren¬
rechte auch einer Beurlaubung aus der Straf¬
haft , so kann die Erwirkung des Gnadenerweises
erst dann in Aussicht genommen werden , wenn
der Verurteilte bereits einen erheblichen Teil
seiner Strafe verbüßt hat . Handelt es sich um
Personen , welche die Heeresfähigkeit dauernd
verloren haben (8 31 BStr .G .B ., 88 31', 32 , 42,
Abs. 1 MStr .G .B .,) und zugleich unter Wirkung
des Verlustes der bürgerlichen Ehrenrechte stehen,
so kommt die Wiederverleihung der Heeresfähig¬
keit nur in Verbindung mit der Wiederverleihung
auch der bürgerlichen Ehrenrechte in Frage . ES
sind nur solche Personen vorzuschlagen , dis sich
freiwillig um Zulassung zum Heeresdienst be¬
werben . Für die geeignet gehaltenen Personen
ist Gelegenheit zu geben , ihren Wunsch vor-
znbringen . i

Die Krönungsseier in Budapest
Budapest,  30 . Dez. Um 6 Uhr früh lag schwerer

OJe&et über der ©trabt, es ging aber leichter Regen
nieder. Noch herrschte Dämmerlicht und schon begann
es Kn allen Straßen lebendig zn werden. Man sah
elegant gekleidete Leute dem Parlaments -Gebäude Zu¬
strömen, wo für morgens eine gemeinsame Sitzung des
Reichstages einberufen ist, in deren Rahmen sich dem
Gesetz und der Tradifion entsprechend' der All der
Kö n i gs kr ö nn n g vollzieht. Tie Abgeordneten und
die Mitglieder des Magnatenhanses find in den glän¬
zenden ungarischen Galakostümen erschienen, ©ie
L-itznng, in der die Präsidenten der beiden Häuser den
Vorsitz führen , ist ganz kurz, und nach kaum' viertel¬
stündiger Dauer beginnt bereits hie Auffahrt des
Reichstages zur Mathiasllräie .,.-

Nach 7 Uhr früh sind in der Krönungskirche die
letzten Vorbereitungen znm Empfange des Königs¬
paares getroffen worden . Die Krone und die übrjgen
Insignien sind aus der Lorettokapelle in die Kirche ge¬
bracht worden und die Geistlichkeit hat vor dem Kirchen¬
eingang Aufstellung genommen. Zn gleicher Zeit er¬
folgte mich in her Burg die Versammlung der hierzu
berufenen Persönlichkeiten. Gegen 8.45 Uhr giirg eine
'große Bewegung durch die Menge , die auf den Tri¬
bünen und in den Gassen, die der Krönungszug zu
passieren hat , aus etwa 30 000 Personen geschätzt wer¬
den kann. Hornsignäle künden, daß der Krönungs-
z ii g in der Burg sich in Bewegung gesetzt hat . Bald
lieht man die ersten Teilnehmer des feierlichen Zuges,
eine halbe Eskadron Honvedhniaren , denen dann nach¬
einander folgen die Deputation der Stadt Budapest,
ein Wagen mit Hofposaunenbläsern, Trommerln und
Dienern . Es folgt sodann eine Abteilung der Tra¬
bantenleibgarde zu Fuß , ein königlich ungarischer Heroll)
zu Pferde , der Oberhosmeister der Königin , der Gene¬
raladjutant des Königs , die beiden Gardekapitäne , der
Kapitän der ungarischen Leibgarde, der Banns von
Kroatien und die übrigen Bannerherren , zwölf Palrst-
damen, die Oberhofmeisterin der Königin , der Palast¬
stellvertreter Gras 'Stefan Tisza, dann unter unbe-
tchreiblichem Jubel der Menge das Königsvaar in acht-
spännigem offenen Wagen, umgeben von Hofdienern
und Leibgardereitern.

Der König und die Königin dankten unaufhörlich
für die ihnen bereiteten Ovationen . Der König in
der ungarischen Generalsuniform sah prächtig aus,
während die Königin in der ihr von ungarischen
Aristokratinnen znm Geschenke gemachten, nach un¬
garischen Motiven hergestellten herrlichen Robe, ein
faszinierendes Bild von Aumuth und Lieblichkeit bot.
Dem Wagen des Königspaarcs folgte eine Abteilung
berittener Leibgarde und Husaren . Ter Zug bewrgle
sich sehr langsam und kam etwa nach 9 Uhr vor der
Krönungskirche an . Das Königspaar schritt unter «incm
Baldachin vor den Haupteingang der Krönungskirche
wo der Fürst Primas Kardinal Cstrnoch das Kruzifix
reichte. Der König und die Königin küssen daS Kreuz,
schlagen selbst das Kreuz und verbeugen sich, iltun
schreitet das Königspaar unter Posannentönen und
Trommelschlag sowie unter dem Geläute oller Glocken
der Stadt zur Lorettokapelle, von wo dann der feier¬
liche Einzug in die Kirche erfolgte.

lieber die Krönungsfeierlichfeiten wird noch er¬
gänzend gemeldet: Das Innere der Mathias lirche,
in der die Krönungsfeier stattfand , bot ein Bild unver¬
gleichlicher Pracht und Herrlickkeit, Ter Glan ; der von
reichem Goldbrokat schimmernden Nationalkostüme, die
goldstrotzenden Uniformen der Würdenträger und der
answärttgen Vertreter , die herrlichen Toiletten der
warnen waren ein Anblick, der in solcher Farbenpracht

Tauchbootbriefe
Beförderung von Briefen und Postkarten nach
überseeischen Ländern mit deutsche » Handels¬

tauchbooten
Zur Beförderung mit deutschen Handelstauch-

kmfien können bis auf werteres versuchsweise
gewöhnliche Briefe ohne Mareninhalt und Post¬
karten (ohne Antwortkarte ) nach den Vereinigten
Staaten von Amerika und nach neutralen Län¬
dern im Durchgang durch die Bereinigten Staaten
(Mexiko , Mittel - und Südamerika , Westindien,
China , Mederländisch -Jndien , den Philippinen
usw .) bei den Postanstalten unter den nach¬
stehenden Bedingungen aufgeliefert werden:

1. 'Tie Briefe und Postkarten unterliegen hin¬
sichtlich der zugelassenen Sprachen und der sonsti¬
gen Anforderungen den während ' des Krieges
aus militärischen Rücksichten für gleichartige Sen¬
dungen nach dem neutralen Auslande angeord-
neten Beschränkungen.

2. Das Höchstgewicht der Briefe darf 60
Gralinm nicht übersteigen.

3. Tie Sendungen (Briefe und Postkarten)
müssen freigemacht und auf der Vorderseite mit

Tauchbootbrief " bezeichnet sein.
4. Für die Briefe und Postkarten gelten die

Gebührensätze des Weltpostvereins.
5 . Der Absender hat die Tauchbootsendüng in

einen offenen Briefumschlag zu legen und diesen
mit der Anschrift:

„Tauchbootbrief nach Bremen ':
zu versehen . Dabei können mehrere Briefe oder
Postkarten von demselben Absender in einem
Umschlag abgesandt werden . Auf der Rückseite
des äußern und des innern Briefumschlags soivie
aus der Vorderseite der Postkarte hat der Ab¬
sender seinen Namen und seine Wohnung genau
anzugeben.

6 . Für die 'Beförderung der Auslandssemdun-
gen mit dem Handels -Tauchboot hat der Ab¬
sender als Entschädigung für die der Postver-
lvaltung erwachsende !! außergewöhnlichen Kosten
noch eine besondere Gebühr zu entrichten . Diese
Gebühr beträgt für Postkarten und Briefe über
20 Gramm 2 Mark , bei Briefen Wer 20 Gramm
ll 'tz je 20 Gramrn des Briefgewichts 2 Mark.
Tie hiernach aufkommende besondere Gebühr ist
vom Absender irr Freimarken auf dem äußeren
Umschläge zu verrechnen.

. 7. Tie von den Slbsendern sreigemachten , zur
Beförderung durch Tauchboot bestimmten Briefe
und Postkarten sind nicht durch die Briefkasten,
sondern bei den Annahmestellen der Postanstalten
oder , in Orten ohne Postanstalt , bei den Land-
briefträgern einzuliefern.

8. Zur Beförderung mit einem Handels-
Tauchboot ' ungeeignete Sendungen werden mit
einem entsprechenden Vermerk an die Absender
zurückgcsaudt . Der Wert der zur Freimachung
der Auslandssendungen verwendeten Freimarken
wird nickt erstattet ; die besondere Gebühr für
die Beförderung mit dem Tauchboot kann dagegen
auf Antrag des Absenders zurückvergütet werden.

Die Bekanntgabe des Zeitpunktes , an dem die
Beförderung von Briefsendnngen mit dem Han¬
dels -Tauchboot stattfinden wird , ist nicht an¬
gängig . Tie Absender müssen mit einer längeren
Beförderungsdauer rechnen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Oberleutnant Dipl -Jngenieur Hans M eher (Lim¬
burg ) erster Klasse.

Leutnant Erwin Duden (Höchst ) erster Klasse. ' '
Rittmeister v. Bardcle ben,  Forstmeister (Erlenhoff.
Leutnant d. Zi. Karl Lange (Langenschualbachd.
orldwebcl .cutnant Hch. Salzer (Wiesbaden '.
Ofnzcersstellvertr . Hch. Hartmann (Wiesbaden)
Unteroffizier SchiulamtSbewerbcr Josef Braun -Ru-

desheim). v
Unteroffizier Georg Schneider (Frickhofen ).
Gefreiter Michael. Dieser (Wiesbaden )/
Gefreiter Josef Halm  lWiesbadenl . •
Gefreiter Georg Baumartz (Höchst ).
Gefreiter Franz Hisgen (Montabaurs
Schütze Joses Paul Trapp (Rüdesheim ).
Kraftwagenführer Anwn Göbek (Königsteiw.
Artillerist Plfilipp Sch ü tz (Falkenstcin).
Pionier Josef Richard (Limburgst »
Pionier Karl R o d y (Höchst).
— Cito «51 e i t ö , Fernsprechabtlg . (Wiesbaden).
— Alfred Löwen  st ein (Laufenselden ).
— Max Löwen  st ein (Laufenselden ).
!—  Robert Löwen  st ein (Laufenselden ).
Reservist Adam Bug (Oestrich ).
Kanonier Rudolf Hild (Eltville ).
Musketter Schiebe! (Hettenhain ).

Aus aller Welt
f. Wetzlar,  31 . Dez . Hier sollen in d'en

nächsten Tagen Wärme st üben  eröffnet wer-
den für Leute , die keiu behaglich erleuchtetes
und geheiztes Zimmer besitzen.

Fulda,  30 . Dez . Der 23jährige Zigeuner
Hermaim Ebender  hat jetzt eingestanden , vatz
er im Februar 1912 bei Kämmerzell den Förster
Romanus erschossen habe.

Hersfeld.  Seit einiger Zeit hielt sich in
unserer Stadt eine Zirkusgesellschaft auf , die
auch Bären mit sich führte . Während nun die
Tiere ihre Kunststücke inachten , trat eine ältere
Frau , die Fleisch  in einem Korb mit sich
führte , zu dicht an die Bären heran . Einer der
Bären scheint das Fleisch gewittert zu haben.
Er riß sich los , stürzte sich auf die Frau und
begann diese mit den Tatzen zu bearbeiten . Zu
Hilfe geeilten Männern gelang es nach vieler
Mühe , die schwerverletzte Frau aus ihrer ge¬
fährlichen Lage zu befreien.

Kirchhain,  31 . Dez . Zwischen Kirchhain
und Niederllein wurde ein ©chülknabe im Walde
von einem Bären , der schon einige Tage zuvor
einen Briefträger belästigt hatte , überfallen . Ter
Junge rettete sich vor dem Tiere durch die Flucht.
Anscheinend ist der Bär umherziehendeir Bären¬
führern entsprungen.

D u d w e i l e r . 28 . Dez . Ter Eisenbahnhilfs-
schäffner Steinmann , der im besetzten Gebiet
des Westens tätig war , kam auf Urlaub hierher.
Mit seiner Frau , mit der er drei Jahre verheira¬
tet war , lebte er in Uneinigkeit . Als die Haus¬
bewohner die Wohnung nachmittaggs verschlos¬
sen fanden , benachrichteten sie die Polizei , die
die Wohnung öffnete . Steinmann und seine Frau
lagen tot nebeneinander im Schlafzimmer , gleich
dabei die Mordwaffe , ein Rasiermesser . Das
zwei Jahre alte Kind lag ebenfalls tot im Bette.
Bei St . fand Man die linke Pulsader durchschnit¬
ten . Der Frau hatte der Mörder den Bauch
aufgeschlitzt und den ganzen Körper zerfleischt,
während dem Kinde die Halsschlagader durch¬
schnitten war . Aus welchem Grunde die Untat
geschah , ist unbekannt.

Hannover,  30 . Dez. Der verstorbene In¬
strumentenmacher Patschte hat sein Vermögen
von IVa Millionen der Stadt Hanwover verrnacht
für Wöchnerinnen und Säuglingspflege . Der
Stifter war Junggeselle.

Berlin,  30 . Dez . Der 29 Jahre alte Ein¬
brecher Willy Freier , der seit längerer Zeit von
der Polizei gesucht worden war , wurde gestern
in der Nähe der Putlitz -Brücke von dem Kriminal¬
schutzmann Wenzke ergriffen und sollte zur Wache
geführt werden . Der Verbrecher leistete dem Be¬
amten Widerstand Und griff ihn tätlich an , bis
dieser seinen Revolver zog und den Burschen durch
einen Schuß niederstreckte.

Hamburg,  30 . De; . Heute abend 7 Uhr
fuhr auf der Bergedorf -Geester Eisenbahn ein
Leerzug mit voller Gewalt auf einen mit etwa
400 Personen , meist 'Fabrikarbeitern / besetzten Zug
auf , so daß die Lokomotive und die ersten Wagen
kerzengrade in die Höhe sprangen . Getötet wur¬
den 6 Personen , schwer verletzt 18, leicht ver¬
letzt 70 bis 80 . An der Unfallstelle waren
Pioniere , die Hamburger Feuerwehr und ein
Hilfszng aus Altona tätig.

Würz bürg,  29 . Dez . Das Gemeindekol-
legium lehnte den Antrag des Magistrats auf
Bewilligung von 34 000 Mark zur Einrichtung
einer städtischen Schweinezuchtanstalt mit der Be¬
gründung ab , daß die Zucht unrentabel sei und
die Stadt dabei nur erhebliche Verluste erleide.

Kirchliches
Der Kaiser au Len Bischof.

Auf , den Neujahrswuusch des Hochwürdigsten
Herrn Bischofs Tr . Augustinus  von Lim¬
burg an Se . Majestät den Kaiser  lief folgende
Antwort ein :

„Für Ihre treuen Segenswünsche zum Jähres-
wechsel meinen wärmsten Dank ! Ich vertraue , daß
Sie und Ihre Diözesauen auch fernerhin in der
Erfüllung der großen vaterländischen Ausgabe
in der Heimat nicht müde werden , bis Gottes
Gnade den Sieg unseren Waffen durch einen
folgreichen Frieden krönen wird . :

Wilhelm K." :

* Aus der Diözese Limburg,  31 . Dez.
Im Lause des Jahres 1916 sind aus der Geistlich¬
keit des Bistums Limburg vier aktive und ein
schon im Ruhestand befindlicher Priester , also im
ganzen fünf , gestorben . Es sind die beiden Dom¬
kapitulare Reuß und Tripp in Limbug , Geistl.
Rat Pfarrer Börger in Heiligenroth , Kaplan
Meurer ru Soden und der an Lebensjahren
älteste Geistliche des Bistums , Pfarrer Rosbach
in Wiesbaden , zuletzt Pfarrer in Kriftel . Bon den
fünf Verstorbenen waren die Herren Rosbach,
Börger und Tripp über achtzig Jahre , Herr
Domkapitular Reuß 46 Jahre und Herr Kaplan
Meurer 35 Jahre alt . — Die Priesterweihe
empfingen im Laufe des Jahres sieben Theo¬
logen . Eine neue Seelsorgsstelle , nämlich die
Pfarrvikarie in Stahlhofen , Pfarrei Holler , wurde
errichtet . Eine beträchtliche Zahl unserer jün¬
geren Priester steht noch im Heeresdienst , vier
sind etatsmäßig angestellte Feldgeistliche an den
verschiedenen Fronten.

Aus der Provinz
Vom Rhein,  1 . Jan . Die anhaltend

starkeil Regengüsse bewirken ein überaus
rasches Steigen des Rheines und seiner Neben¬
flüsse . Der Main ist bereits an vielen Stellen
über das Ufer getreten und hat weite Land¬
strecken unter Wasser gesetzt . Die Wehre mutz¬
ten bereits niedergelegt werden.

f. Eltville,  31 . Dez. Einem' hiesigen Ein¬
wohner wurde eine Svansan von etwa 50 Pfund Ge¬
wicht, die vor das Küchensenster zur Abkühlung auf-
gehängt war , am Helten Tag gestohlen.

i . Winkel,  31 Dez . Mit dem heutigen Tage
ist um'er Hochw. Herr Pfarrer Geistlicher Rat
August ©toll  nach 52jähriger Wirffamkeit in
den ivohlverdienten Mchestano getreten . 30 Jahre
lang hat der Jubilarpriester in unserer Gemeinde
segensreich gewirkt ; was er alles zum Seelenheile
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feattr  Gemeinde getan , weiß nur derfenigr zu
ktzaHen, der die hiesigen Verhältnisse kennt. Neben

sehr regen Deelscwge und bingebendstem
Wirken in den von ihm für die männliche und
weibliche Bevölkerung gegründeten Vereinen bat
der jetzt aus seinem Wirtungstreise Scheidenoe be¬
sonders auch eine crsolgreiche Tätigkeit für die
Verschönerung der Pfarrkirche entfaltet und die
Kittel zur Aufstellung des 'Standbiloes oeŝ in
Vinkel im Jahre 856 verstorbenen Mainzer irrz-
rischofs Rhabanus Maurus beschafft, das aus
>em freien Platze vor der Kirche zum 1150»
Übrigen Gedächtnis des Todes des großen Mau-
ieS im Jahre 1906 cingeweiht wurde . So erhält
Eer dem Grauen Hause auch dieses Denkmal
ms Andenken an den init dem Rbeingau ver-
irüvften Mann . Möge dem verdienten Priester
Zn freudiger Lebensabend , den er in seiner Vater¬
ladt Geisenheim verbringen will , beschieden sein,
vre Gemeinde Winkel ward ihrem scheidenden
»rfarrer stets dankbar bleiben. —# « ftn ™aa )*
'olger im Pfarramte von Winkel wird Herr Pfr.
sicnß von Nastätten  sein.

Geisenheim,  30 . Dez. Reichsrat Graf
). Ingelheim,  Echter zu Mesvelbrunn , Ritt-
neister im 1. bahr . Ulanen-Regiment hat unn-
nehr für seine Teilnahme an den Kämpfen am
Ltochod in Rußland auch das K. u. K. öster¬
reichische Bcrdienstkreuz mit der Krregsdekola-
aon erhalten . m .

Langenschwalbach,  30 -Dez. Dem Vorhand
les Kgl. Hochbanamts, Kgl. Baurat .Kruse hrer, ist
ms Anlaß der Verabschiedung auS dem preutz. ^ taatv-
-ienst Her Charakter als Geheimer Baural verliehen
vorLen.

Frankfurt  a . M., 31. Dez.^In der ersten
Januarwoche wird zum erestn - iaie die ru städti¬
scher Regie hergcstellte Wurst an die Elnwvbner-
,chaft verteilt.

b. Nied a. M , I- Ian.  Seit Oktober 191o
oetrauerte die Familie Dich ! den Tod ihres
m Felde angeblich gefallenen Sohnes . Fetzt
traf von dem Sohne die Nachricht ein , daß er
ich in Gefangenschaft in Sibirien befindet.

b. Oberurscl , 81. Dez . Ans ^ einer ^ im
offenen Felde bei Stier,tadt stehenden Lchaf-
öalle stahlen Diebe eine Anzahl Schafe , schlach¬
teten sic an Ort und Stelle und nahmen sie
kunstgerecht aus . Die Felle ließen sie liegen.

A r n o l d 8 h a i n i. T „ 31. Dez. Tie Wirt-
.chaftsgebände des Landwirts Reinhard Wen¬
tel  wurden durch Feuer eingeäschcrt.

Ehlhalten,  30 . Dez. Heute Nacht ist der
Witwe Nacke 11r ein etwa 50 Pfund schweres
Schwein aus dem Stalle gestohlen und anscheinend
nt Ort und Stelle gleich abgestochen worden . Tie
Eingeweide fand man am Wege nach Vocken¬
hausen. Auch bei der Witwe Schmidt machten die
Diebe dem Schweinestall einen Besuch und such¬
ten das etwa zwei Zentner schwere Schwein zu
erschlagen, wie die dicken, blutunterlaufenen
Beulen am Kopfe des Tieres deutlich zeigen. Hier
aber wurden die Gauner wohl gestört und mußten
unverrichteter Sache abziehen.

Ni cd er lahnstein.  30 . Dez. Herr Amts¬
gerichtsrat v .Limont wurde zum Geheimen
Justizrat erttannt.

® Ems,  30 . Dez. Das goldene Ehejubiläum
feierten heute das Ehepaar Heinrich E b e r h a h n
Langjähriger Konsum bäckerst

Löhnberg,  1 . Jan . Heute feierten die Ehe-
.leute Landmann Wilhelm Schäfer  und Ka¬
tharine Schä'ser, geborene Burggraf , das Fest
der goldenen Hochzeit.

Höhr.  Da Herr Gerhards von der Verwaltung
(fix  Sammelstelle der Nass. Sparkasse freiwillig zu-
rückgetreten, ist dieselbe Herrn Kaufmann Emil Velde,
hier übertragen worden.

* Aus Nassau,  31. Dez. Ter Verband länd¬
licher Genossenschaften (Raiffeisen) in Nassau (Sitz
Frankfurt a . M.) gibt bekannt , daß sich soeben
die 300. Genossenschaft — die 86. im Verlauf des
Welttrieges — seinem Revisionsverbayde ange¬
schlossen habe.

Ms Wiesbaden
Sylvester und Neujahr!

Stzkvester und Neujahr, wiederum zwei Feiertage, die
diesmal stark unter dem regnerischen Wetter zu leid.n
hatten. Ter Jahreswechsel vollzog sich in fast un¬
heimlicher Stille — Nur hie und da erklang ein
schwaches„Prosits Neujahr!" durch die Nacht. Bon
Feuerwerk und Schießerei war nichts zu bemerken.
Tie dritte Kriegssylvcstcrnacht war so recht denr Ernste
per Zeit angepaßt.

Leseverein — Katholisches Kasino
Am Sonntag , den 7. Januar , abends 8 Uhr wird

Herr F r a n zi s ka n e r p a t ej Dr . CaPistran
Römers  aus Fulda im i-raalc des Lesevereins
ätmsenstraße 29, einen Vortrag halten über: Seg¬
nungen der Wcltkirchc für die Nation «n" .
Die Ausführungen werden aktuelles Gepräge haben.
Den Mitgliedern des Vereins werden noch bcsonvere
Einladungen zugehen. Eingcsührte Gäste sind will¬
kommen.

Personalien
Herr Kaplan Quirin (St .Bonifatiuspfarrei)

«ist ab 1. Januar als Pfarrverwalter nach Na¬
stätten  vepetzt.

Auszeichnung
Dem Herrn LandgerichtsdirektorN e i ze r t und

len AmtsgerichtsrätenW cse n e r n nb Lieber  wurde
feer Charakter als Geheimer Justizrat verliehen.

2S-jähriges Dienstjnbiläum
Am % Januar feiert der Sekretär des Ge¬

werbevereins für Nassau, Herr Ernst Seekatz,
fern 25 fahrig es Dienstjubiläum . Herr Seekah ist
durch sein Amt bei den Handwerkern und Ge
Iverbetretbenden in ganz Nassau wohl bekannt
und geachtet. Sein gediegenes Wissen in allen
Fragen des öffentlichen Lebxns, seine gewandte
»md gewissenhafte Geschäftsführung , sein stets
Vleichblcibendes freundliches Wesen, sichern ihm
die Achtung aller , die ntit ihm verkehrt haben.
Möge es ihm vergönnt feilt, noch viele Jahre in
Gesundheit und Frische seines schwierigen Amtes
tot walten.

Kolonialwarcnvcrteilnng
~ In der Woche vom 1.—7. Januar gelangen 100
tnrarnm Gerste, 100 Gramm Teigwaren und 125
^rawm seiner Zucker zur Verteilung. Der Preis für*** Teigwaren ist etwas höher wie üblich, da es sich
um ausländische Ware handelt.

Neues Backverbot
einer Bekanntmachung des Magistrats ist die

Vwwordnung vom 2. Dezemberd. I . dahin erweitert
EtfEbStt» daß das Kacken und der Verkauf von Kuchen

und Torten in Bäckereien verboten wird. Aus die
im Anzeigenteil dieses Blattes enthaltene Bekannt¬
machung nnrd besonders hingewiesen.

Zum Kartoffelverbrauch
Wegen des schlechten Ausfallens der Kartoffelernte

muß nach einer Verordnung des Herrn Reichskanzlers
der Verbrauch von Kartoffeln vom 1. Januar ab
herabgesetzt werden. Tie einzelnen Gruppen der Kar¬
toffelmarken erhalten eine Gültigkeitsdauer von 17
Tagen, gegenüber der bisherigen Gültigkeitsdauervon
10 Tagen. Privathaushaltungen die Kartoffeln für die
Winterzeit eingedeckt haben, müssen bis zum 15. Juni,
Hoteln, Pensionen usw. die sich mit Karwffeln ein-
deckl haben, müssen bis zum 20. Juli anskommcn. Als
Ersatz für Kartoffeln können unterirdische Kohlrüben,
Moorrüben, Weißerübcn verwandt werden, lieber den
Verbrauch von unterirdischenKohlrüben wird in den
nächsten Tagen eine besondere Verordnung und Be¬
kanntmachung von Seiten des Magistrats erlassen wer¬
den. Aut 'die aut 'den Verbrauch von Kartoffeln be¬
zügliche Bekanntmachung im Anzeigenteil dieses Blattes
wird besonders hingewiesen und nochmals dringend er¬
sucht, mit den Kartoffeln äußerst sparsam hauszuhalten
um Mit der Menge bis zu den sestge,etzten Zeiten auszu-
kommcn da Nachlieferungen unter keinen Umständcng
erfolgen können.

Brennspiritus
Infolge der schlechten Kartoffelernte muß bekannt¬

lich die Herstellung von Spiritus aufs Aeußcrste ein¬
geschränkt werden. Für den Monat Januar stehen
nur noch 1700 Flaschen zur Verteilung an Minder¬
bemittelte zur Verfügung. Wie der Magistrat rm
Anzeigenteil unseres Blattes bekannt gtbt, erfolgt Me
Ausgabe von Bezugsmarken an die Berechtigten am
Mittwoch und Donnerstag dieser Woche. Auf jede
Haushaltung entfällt eine Bezugsmarke. Der Spiritus
ist bis jetzt noch nicht angeliesert.

Bezirksfleischstellefür den Reg.-Bez. Wies¬baden
Tie. Landwirte wenden sich häufig beschwerde-

führend über angebliche Benachteiligung bei Ausbrin¬
gung oder Nichtabnahme des Viehs an das Krtegs-
ernährungsamt oder auch an die Herren Minister des
Innern oder für Landwirtschaft. Wir weisen er¬
gebenst daraus hin, daß zur Entscheidung über Be¬
schwerden gegen die Mitglieder oder die Vertrauens¬
männer des Biehhandelsverbandcswegen Nichtbezah¬
lung von Vieh, wegen angeblich zii niedriger Bewer¬
tung von Vieh, wegen Nichtabnahme von schlachrerfem
Vieh oder Enteignung von Vieh usw. die Bezirts-
sleischstetle für den Regierungsbezirk Wiesbaden m
Frankfurt a. M., Untermainanlagc 9 zuständig ist.
Als höhere Instanz kommt allein das Königlich Preu¬
ßische Landesfleischamt in Berlin in Bettackst.
Landwirtschaftskammer für den Reg.-Bezirk

Wiesbaden
f. W i e s b a d e n , 30. Dezember.

Aus der 22. Vollversammlung der Land-
wirtschastskammer , die heute unter dem Vorsitz
des Landrats von Heimburg im Landest,aus
tagte , sei aus dem vom Vorsitzenden erstatteten
Geschäftsbericht des abgelaufenen Jahres fol¬
gendes hervorgehoben : Erschwerungen zweierlei
Art , so führte der Referent aus , habe die Land¬
wirtschaft im Kriegsjahre 1916 erlitten , nämlich
solche durch den Krieg herbeigefAhrte. wie Mangel
an Saatgut , Kunstdünger und Gespannen und
solche, die sich hätten vermeiden lassen, näm¬
lich behördliche Maßnahmen,  unzeitge¬
mäße Vorkehrungen , die in der schollenpslegendeii
Bevölkerung und in den Betrieben tiefe Miß-
'timmiing hervorgerufen haben . So feien rm
Zusammenhang damit 27 000 Morgen Land rm
Bezirk im abgelaufenen Jahre weniger  mit
Kartoffeln angebant worden als im Jahre zuvor.
Der Landwirt fordere stetige Preise . Es sei
ihm unfaßbar , warum z. B . die Kartoffel nur
um 60, der Hering aber um '400 Prozent im
Preise gestiegen, warum er Kleie viel teurer
zurückkaufen müsse, als er selbst für das Getreide
erhalte , warum die Milch nur mit 30 Prozent
Aufschlag gegeben werden darf , während er Fut¬
termittel mit einem Aufschlag von 400 Prozent
nur beziehen kann . Mehr Freiheit wünsche die
Landwirtschaft , uni ihre Aufgaben zu erfüllen.
Weg daher mit dem Uebermaß vonBerordnungen.
— In dem Berichte über das Ernteergebnis trat
die überaus schlechte Kartoffelernte im Bezirk
besonders in den Vordergrund . Es gab einzelne
Felder , auf denen nicht einmal das Saatgut
herausgekommen ist. Hervorgehoben wurde, daß
im Bezirk für Pferdeverkäuse IV- Mill . Mark
umgesetzt wurden und daß die Gesamtzahl des
Rindviehes gegen die Borjahre eiwas zugenom-
men , diese Zunahme aber auf das Jungvieh
entfalle . •- Um zur Bolkscrnährung beizutragen,
regte Geheimrat Elze-  Wiesbaden an , in den
Fischweihern des Bezirks möglichst viel Karpfen
und Schleien einznsetzen. — Auf die Bedeutung
der.  landwirtschaftlichen Stellenvermitt¬
lung  wies Gcheimrat Büchting-Limburg hin.
— lieber den Stand der Pferdezucht  refe¬
rierte Hch. Merten -Erbenheim . In 1915 seien
von 1126 gedeckten Stuten 498 Fohlen zur Welt
gebracht worden . 1916 beliefen sich die Deckungen
auf 1042. Ganz besonders wertvoll waren in
dem Berichte die Mitteilungen über die Wurm¬
seuche, die im abgelaufenen Jahre hier aufge¬
treten und vielfach tötlich gewirkt und über
die Erfahrungen , die mit ihrer Ursache und Be¬
kämpfung gemacht wurden . 540 Pferde sind ini
abgelaufenen Jahre aus dem Bezirk rcaurriert,
1800 Leihpferde kamen herein , sowie 237 belgische
Kaufvferde . 500 Beutepserde fordern jetzt bock;
die Landwirte . Die Pferdepreise stehen zurzcn
sehr hoch. Werden doch für das ausgewachsene
Pferd 5000 Mark , für das Saugfohlen 1000 Mark
durchschnittlich gezahlt . Die Melassefütterung bei
den Pferden habe sich nicht bewährt . — Der
Vorsitzende des V ie h h a n d e l s v erb an d e s,
Landrat a . D. von Bernus -Frankfurt a. M„ gab
die Erklärung ab, daß dieser Verband lediglich
gemeinnützigen  Zwecken diene und bei dem
der Handel absolut nicht auSgeschältet werden
dürfe , 'im Gegenteil .» Die Zeit werde kommen,
wo man dem Verband Dank für seine Tätigkeit
in dieser Kriegszeit sagen werde, der in der
Viehauibringung alles nur Menschenmögliche tue.
Habe der Verband doch bis 'setzt eine 'halbe
Million Stück Vieh der Volksernährung zur Ver¬
fügung gestellt . Sollten Mängel auftreten und
sich wo auch immer zeigen, so würden sic ener¬
gische Abstellung erfahren . — Bei den vor¬
genommenen Wahlen wählte die Versammlung
Landes -Oekonomierat Bartmann -Lüdickc— Frank¬
furt a . M . als Vorsitzenden, Landrat von Heim-
burg -Wiesbadcn als dessen Stetl 'vertretcr wieder.

Gnten Appetit!
Der Kriegsausschuß für Konsumenieninteres-

sen schreibt uns:
„Zn welchen Mitteln die Wursthersteller jetzt

greifen , lim die Wurst zu „strecken" , das zeigt fol¬
gendes Bild . In Hamburg werden jetzt an der

Börse geschnittene und gesalzene Därnre — nickt
etiva zum Füllen , sondern zur Verwendung als
Wurstinhalt — in großen Mengen gehandelt . Im
Anzeigenteil großer Tageszeitungen wimmelt es
außerdem von Verkaufs - und Kaufgesuchen. Ja,
ein bekannter Darmhändler in Frankfurt a. M.
hat die vom Militär in Berlin anfallenden fri¬
schen, blanken Schweinedärme zum Verwursteu
zu einem so hoben Preis gekaust — man sagt
9 Mark — daß ein großer Berliner Tarmhändler
dies für nicht mehr normal erklärte . — In
Nürnberg  werden unter den Augen der städti¬
schen Behörden die gesalzenen , ausländischen Kut-
telfleckc und Flechsen zu 1,70 Mark verkauft,
währeud für oas Pfund Ŝchweinefleisch 1,60 Mark
bezahlt wird . Da die B e r l i n e r Schlächter ihren
Nürnberger Kollegen im Wurststrecken sicher
nichts nachgeben, so weiß man jetzt, weshalb sie
gegen die „städtische" Wurst in Presse und Ver¬
sammlung toben . Die Stadt , als gemeinnützige
Einrichtung , verwendet eben nur eßbare Roh-
stofsc, die Fleischer möglichst viele wassersaugende,
wenn auch ungenießbare Bestandteile . So kommt
es, daß die Stadt nur bei entsprechenden Vor¬
räten , die Fleischer aber immer „Wurst" liefern
können.

mild. 7. und 8. meist bewölkt, im Gebirge Schnee¬
sall, im Flachland Regen, zeiteoeiilg,'tttrmisch. 9.—10.
vorwiegend heiter, Wind schwach, Niederschlage gering
Ti-mperatur abnehmend. 11.—12., zuerst trübe, dann
leichte Niederschtäge, Wind gering es naht Besserung.
13.—14. Früh leichter Frost, dann meist heiter, Wind
und Niederscistäge gering. 15.—16. Vorherrschend
heiter, Wind und Mederschläge gering und nur lokal
17.—18. Morgentcmperaturüber normal, dann trübe,
leichter Schncefall, zeitweilig starker Wind. 19.—20.
Weclstelndc Bewölkung, zeitweilig leichter Schneesall
Temperatur mild. Wind schwach. 20.—22. Vorwiegend
heiter, zunehmende Kälte, Wind schwach. 23.- 24.
Trübe, zeitweilig schneesall, zunehmende Kälte, Wind
lebhaft. 25.—26. Trübe und neblig, Temperatur ver¬
hältnismäßig mild. 27.—28. Meist trübe und neblig,
Wind zird Niederschläge gering, Sonnenschein selten.
29.—31. Morgens leichter Frost, dann zeitweilig
Regen und Schneesalk, Wind zunehmend.

Gundelsingen,  im Dezember 1916.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpfarrer.

Ltterarisches

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Samstag , den 30. Dezember 1916: „Tie
Hugenotten ". Große Oper in 4 Akten von
Meyerbeer.

Anstelle des Berliner Heldentenors Hermann
Jadlowker , oer leider verhindert war . sang Herr
Kammersänger Fritz V o g e l st r o m von der
Dresdener Hofoper die Partie des Raonl . Gleich
bei seinem ersten Austreten fesselte der Sänger
durch seine sympathische Erscheinung . Die Arie:
„Ihr Wangenpaar . . ." war ein Kabinettstück tm
Vortrag und klar in der Teptbehandlung , nur
machte sich der häufige Registerwechsel etwas un-
angenehm bemerkbar . Die Szenen im 2. Älkt,
im Garten der Königin , glückten ihm wohl am
besten, während im 4. Akt die Stimme , bei Kraft¬
entfaltung in der höheren Lage, matt erschien:
sein vornehmes temperamentvolles Spiel er¬
reichte in diesem Akt seinen Glanzpunkt . Das
Publikum nahm den Gast beifällig aus und spen¬
dete ihm aus offener Szene , sowie nach den
Aktschlüssen, trotz der Enttäuschung über den Gast-
ivechsel, lebhaften Beifall . Tie anderen Rollen
tvaren in bekannter Weise von unseren hiesigen
Kräften besetzt. Frau Fried seid  t als Köuigui
Margarete — wohl eine ihrer besten Rollen
— war hervorragend . Königlich in der Erschei¬
nung und Haltung , erfüllte sie ais Sängerin ganz
die hohen Ansprüche, die diese Partie verlangt.
,Besonders entzückend waren oie Kopftöne, die sie
meisterhaft zu behandeln versteht . Vorzüglich wie
immer war Frl . Euglarth.  Es ist stets von
Neuem ein Genuß , dieser Sängerin zuzuhoren.
die ihre Stimme , selbst bei der höchsten Kraftent¬
faltung , edel und weich zu behandeln weiß. Tie
übrigen Damen und Herren stellten ihr bestes
Können in den Dienst der Sache, nur Herrn
E cka r d (Marcel , wäre dringend eine deutlichere
Textaussprache zu empfehlen . Herr Professor
Scklar leitete mit straffer , sicherer Hand das
Orchester, sodaß die Aufführung würdig und
glanzvoll verlief.

Residenz-Theater
„Pimpelmeier ", Schwank in drei Akten

von Wilhelm Jacoby und Hans Linck. Urauf-
f ü h r u n g. , , r. . ,

Pimpelmeier — pimpeln , versimpeln , — nck
verweichlichen — Wortgefüge , die an vergangene
Friedenszeit .erinnern und deren .Klang heute
in unserer kriegsharten Zeit , mehr wie je mit
einer humorvollen Vorstellung verbunden ist.
Wem aber dieser drollige Titel des . Stückes iioch
nicht genügte , um mit heiterer Spannung dieser
Uraufführung entgegenzusehen , der ließ sich sicher
und gern bestecken, als er unseren bekannten
Schwankdichter Wilhelm Jacoby  als Milver-
fasser unterzeichnet fand . Was der Theaterzettel
uns so vielversprechend und stiftvergnügt an-
kündiate . hat er reichlich gehalten : ein richtiger
Schwank spielte sich vor den Augen des Publikums
ab. Ich sage vor den Augen,  denn das Schivcr-
gewicht der Komik lag in der Idee , in der Ueber-
treibung und groteskeii Verzerrung der einzelnen
Charaktere — also in der Situationskomik . Aber
auch das gesprochene Wort kam nicht zu kurz,
wenn es auch erst in zweiter Linie rangierte.
Eine Inhaltsangabe wiederzugeben hieße dem
Stück die Pointen rauben und das wäre schade:
wer neugierig ist, gehe selbst hinein , lache ntit
und bereite sich dadurch ein paar freundliche,
heitere Stunden in unserer sonst so ernsten Zeit,
er wird es nicht bereuen.

Die Aufführung verlief unter der geschickten
Spielleitung des Herrn Brüht  flott und frisch.
.Herr Klein kc,  der Pimpelmeier Augusrus
Tistelkamp, war ganz in seinem Fahrwasser und
erntete besonders im 2. Akt lebhaften und îvohl-
verdienten Beifall . Fri . Richter  als ^ stel-
kamps 'Gattin war natürlich in ihrem Spiel
und reizend frisch in ihrer Erscheinung, ohne
jede llebertreibung und Theatergeste . Fräulein
C ö l e st A n d r e e - D it v a r t (Schwiegermutter
Schmöller , war wie immer in dieser Art Rollen
ausgezeichnet . Auch die Damen Agte, Bayer
und v. Bendorf trugen ihr bestes Können zu
der Aufführung bei . Frl . I e s s i H o l d (ElSbeth),
sowie die Herren Möller , A'lbers und Bugge,
besonders letzterer gut in Maske und Spiel,
verhalfen wie die übrigen Darstellenden mit ihrer
Kunst dem Schivank zu cineni durchschlagenden
Erfolg , sodaß die beiden Verfasser des öfteren
mit lautem , anhaltendem Beifall hervorgcrufeu
wurden . Ein weiterer Erfolg wäre diesem
literarischen , heiteren Kriegskinde von ganzem
Herzen zu wünschen. P.

Kgl . 'Schauspiele.  A .m Mittivoch, den 8. Jan
findet der 6. VolkSabend statt. Zur Änfführung ge¬
langt Schillers „Maria Stuart " mit Frl . Eichelsheim
in der Titelrolle. Als „Elisabeth" gastiert Frau
Schnmrzer-Paschkc vom Stadtthealer in Leipzig (aut
Anstellung». Ti - Rolle des „Tavison" spielt zum
ersten Male Herr Bernhöft. Ter Beginn der Auf-
sührung ist aus 'sechs Uhr festgesetzt irorden.

Neneste Wetterwarte für Süddeutschland
1.—31. Januar 1917.

Das neue Jahr biginnt mit tvech,-Inder Bewöl¬
kung bei verhältnismäßig milder Temperatur. Vom
3.- 4. ist der Himmel leicht bewölkt, zeitweilig fällt
Regen und Schnee bei starkem Winde. 5.- 6. sehr
trübe, Wind und Niederschläge nehmen zu, Temperatur

Vaterländischer Hilfsdienst.  Zwei Aus-
sührungSpläne von Lehrer Joses Meurer zu Frau-
enstein  bei Wiesbaden. Verlag Hosbuchhandlung
Hck>. Staadt (Wiesbaden). Preis 40 Psg . ,— Ter Ver¬
fasser schöpft in dem Werkchen aus seinem reichen
Schatze prakttscher Erfahrungen. Er sorvert einen or¬
ganisierten Sammel- und Hilfsdienst bis in die un¬
tersten Massen des Volkes. Erst dann lassen sich Er¬
folge erzielen: anders, bleibt cs Stückwerk mit viel
Mühe und Opfer. Den Kämpfern draußen an der
Front soll und muß das deutsche Heimatheer an die
Seite treten und das Letzte an Sachwerten und Kräf¬
ten auibieten und planvoll einsetzen, um dem Sieg
der Fronten den Sieg der Wirtschaft und Geistes-
kulttiren beizuvrdnen und damit einen ehrenvollen
Frieden zu erztoingen. Die Form ist geschaffen: das
ganze deutsche Heimvolk wird in die,c Form seinen
Arbeit«- und Siegeswillen füllen. In diesem Sinne
sollen die beiden Pläne, die der Bermsser des Buches
dem deutschen Volk in kürzester Fassung vorlegt, als
Aussührungspläne aufgefaßt und rasch vernnrNtcht wer¬
den. Ein Jeder, der im vaterländischen Hilfsdienst
als Führer tätig sein will, sollte das Meurer 'sche Merk¬
chen studieren. Er wird es mit Befriedigung aus der
Hand legen, weil es ihm den Weg zeigt der gegangen
iverden muß, wenn man Erfolge erzielen will. Für
frtc HerMlögtlök bc» fcxrtti TNan b £tu
nur dankbar sein. e-

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männerfürsorgeverein.

Zweck:  Schutz uud Rettung der gesähroeten,mannl.
Jugend. Büro:  Luisenplatz 8. Sprechstunden:
Dienstag, Donnerstag und Samstag , nachm o 7 Uhr.

Marienbund Mari -a - Hilf .. Mittwoch nach
der Andacht ist Gesangstunde. Tie Mitglieoer werden
gebeten, reckst zahlreich Zu erscheinen. ! . ' '

Kath . Jünglingsverein St . Bonifa«
tius.  Mittwoch abend Turnstunde. Alle crschernen.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Banka. j.träft , Wiesbaden . Rheinstr . 95

2. Januar 1917.
In der letzten Woche des Krregsjahres 1916

stand die Börse unter dem Einfluß der sich
häufenden Fricdensbestrebungen der neutralen
Staaten . Es ist natürlich , daß jede Meldung,
die geeignet ist, die Friedenshosfnungen zu be¬
leben , von der Börse sympathisch ausgenommen
wird . Die abwartende Haltung und Zuruck¬
haltung der Börse ist jedoch der Auffassung zu-
zuschrciben, daß der Wunsch nach Frieden zwar
in allen Ländern vorhanden ist, daß der Er-
snllung dieses Wunsches aber noch Vieles im
Wege steht, sstamentlich nehmen die Regierun¬
gen der feindlichen Staaten allen Fricdensbe¬
strebungen gegenüber eine ablehnende Haltung
ein , wenn sich auch hinter dieser Haltung viel¬
leicht auch der Wunsch nach Frieden und dre
Absicht, günstigere Bedingungen zu erzielen,
verbirgt . In dem freien Verkehr der Börie
konnte man in der letzten Zeit deutlich erken¬
nen , daß zwei Gruppen von Effektenhändlern
vorhanden sind. Die eine glaubt an emen
nahen Frieden und sucht sich sogenannte Frre-
denswerte , vor allem Schisfahrtsaktien zu
sichern, während bei der anderen Gruppe die
Meinung vorherrscht , daß der Krieg sich noch
länger hinzieht , so daß sic die an den Markt
kommenden Rüstungswertc ausnimmt . Da die
divergierenden Auffassungen sich ungefähr dre
Wage halten , hat sich das Kursniveau nicht sehr
geändert . Auffallend fest war der Markt der
dreiprozentigcn und üreieinhalbprozentigen
deutschen Anleihen , eine Folge des flüssigen
Geldstands ilnd der großen Beträge der An¬
fang Januar fälligen Zinsschcinc . Rumänische,
sowie österreichisch-ungarische Anleihen konn¬
ten sich in den letzten Tagen ebenfalls be¬
festigen.

KURSBERICHT
mltseteilt roa

WrM Krier, Bank-Geschäft,JieMen
NewYorkerBörse |skud’ ,.'

F. s -nhahn-Aktien:
Atch.Top.SantaFöc
Baltimore & Ohio >
Canada Pacific . . •
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c-
rris common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Gentrai c. .
Louis villeNaahville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

104.-
83 '/-

165.—
65.—
91.-
17.—
34.-
49.-

105.-
132.-

11":.
104.-
136.—
109*/
56' ,.

102  —
937/„
3l 7/,
70.-
146*/.
57.-

New Yorker Börse |

Bergw.- u. Ind .- AkL
Amer . Can com . . . 1
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn -Bonds:
4°|0 Aich . Top. S. Fe
4' /,0/0Baltim .&Ohio
41/, °/ „Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/»
4S .Louis & 8 .Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4*/,Union Pacific cv.

47' ;',
103.—
109'/.
88':,

499. -
88 .-

131.—
166'/.
56' ,,

105.-
119' 4

104.-
85' /.

85,-
66 »,
94*;,
83',,
85'/,

93.-

Amtllcfie DsyisenRurse ösr Barlinsr BSrse
(üi telegraphische

Auszahlungen
vom 28. Dezemb.

Geld | Brief
vom 29. Dezemb.

Geld 1 Brief
New York 1 Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 100 fl. 238.75 239.25 238.75 239.25
Dänemark 100 Kr. 183.— 163.50 163.— 163.50
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171.75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 165.25 165.75
Schweiz 100 Fr. 116.87 117.13 116.87 117.13

1*,‘en  1 tk)0 IC. 63.95 64.05 63-95 6405
Budapest}
Bulgarien 100 Leva 7k 50 80.50 79.50 80.50



Seite 6, Rümmer 1
Bekanntmachung.

Veranlagung der Besitzsteuer und
der Kriegssteucr.

Auf Grund des §52 Absatz 1 des Besitzfteuer-
gesetzes und des 8 26 Absatz 1 des Kriegssteuer-
gesetzes tverden hiermit
a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen

von 20 000 Mk. und darüber , welche nicht
zum Wehrbeitrag veranlagt sind, sowie alle
Personen , deren Vermögen sich seit der Ver¬
anlagung zum Wehrbeitrag um mehr als
10 000 Mk. erhöht hat,

b) alle Personen , deren Vermögen sich seit dem
1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 um
mehr als '3000 Mk. auf mindestens 11000
Mark erhöht hat , l

im Veranlagungsbezirk ausgefordert , me Besrtz-
steuec- und Kriegssteuererklärung nach dem vor-
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Ja¬
nuar bis zum 15. Februar 1917 dem Unter-
zeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen
sind zu der freiwilligen Abgabe einer Besitz¬
steuer- und Kriegssteuererklärung berechtigt . Bon
dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im
dringendsten Interesse der Beteiligten , um rrr-
tümliche Veranlagungen seitens der Veraula-
gungsbehörden auszuschließen.

Sei tt i f d»c B - rr s
Tie oben bezeichneten Personen sind zur Ab¬

gabe der Vermögenserklärung ^ verpflichtet , auch
wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein.
Formular nicht zugegangen ist. Tie vorgeschne-
benen Formulare werden den Pflichtigen bis
Mitte Januar 1917 zugesandt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefs . Mündliche Erklärun¬
gen werden von dem Unterzeichneten während
der Geschäftsstunden in seinem Amtslokal zu
Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , ist gemäß 8 54 des
Besibsteuergesetzesmit Geldstrafe bis zu 500 Mark
zu der Abgabe anzuhalten : auch hat er einen Zu¬
schlag von 5 bis 10 Prozent der geschuldeten
Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben in der Besitzsteuer- und Kriegssteuererklä-
rung sind in den §§ 76, 77 des Besitzsteuergesetzes
und den 8§ 33, 34 des Kriegssteuergesetzes mit
Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte bedroht.

Wiesbaden,  im Dezember 1916.
! ' Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.
Veranlagungsbezirk Wiesbaden-Stadt.

»eUtttti
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel

«nd Hansbedarfsarttkel in Wiesbaden
Vom 30. Dezember 1916.

Für Dülienfrüchte und Mehl auch im Großbeziug.
Tie Preise verstehen sich, wenn nichts anderes

angegeben ist, per Kilo.
Futtermittel  bei Händlern (auf dem Frucht-

martt siehe Sonderbericht). Hafer 100 Kg. 34.60 Mk.;
Heu 100 Kg. 16 bis 18 Mk. : Kleeheu 100 Kg.
18 bis 20 Mk. ; Richtstroh 100 Kg. 10 Mk. ; Krumm¬
stroh 100 Kg. 9 bis 10 Mk. ; — Butter , Eier,
Käse und Milch.  Eßbutter , Süßrahmbutter 5.30
Eier von der Zentrale 1 St . 33 Pfg. ; Vollmilch
I Liter 36 Pfg. — Kartoffeln und Zwiebeln;
(Eßkartvfseln, deutsche 100 Kg. 9.50 Mk.; 1 Kg.
II Pfg. : Zwiebeln 40 Pfg. — Gemüse:  Weißkraut
1 St . 20 bis 70 Pfg. : Weißkraut 16 biS 30 Pfg. ;
Rotkraut 1 St . 50 Psg. bis 1.50 Mk. ; Rotkraut 44
bis 60 Pfg . : Wirsing 1 St . 20 bis 45 Pfg.; Rosen¬
kohl 90 Pfg. bis 1.10 Mk. : Grünkohl (Winterkohl)
40 bis 44 Pfg. :Römischkohl 30 bis 40 Pfg.; Kleine
gelbe Rüben (Karotten) 1 Gbd. 10 bis 15 Pfg.; Gelbe
Rüben 30 bis 40 Pfg. ; Schwarzwurzel1 bis. 1.20 Mk. ;
Rote Rüben 50 bis 60 Pfg. ; Weiße Rüben 12 bis
20 Pfg. : Kohlrabi 1 St . 10 bis 15 Pfg . : Erd-
kohlrabr 1 St . 15 bis 40 Psg. : Spinat 50 bis 80
Pfg. ; Blumenkohl (hiesiger) 1 St . 1 Mk. ; auslän¬
discher 1 St . 1.50 Mk.: Mecrettich 1 St . 40 bis
60 Psg. : Sellerie 1 St . 20 bis 40 Pfg . : Kopfsalat
1 St . 10 bis 12 Pfg. : Endiviensalat 1 St . 12 bis
25 Pfg. : Feldsalat 80 bis 1.20 Mk. : Lauch 1 St.
8 bis 12 Pfg. — 0 6 ft: Eßäpscl. deutsche 80 Pfg.
bis 1.60 Mk. ; Kochäpfel, deutsch: 34 Pfg. : Eßbirnen
80 Pfg. bis 2.40 Mk. ; Kochbirnen1.40 Mk.; Wein-

Diens tag, I . Januar 1917
trauben, ausländische6 bis 7 Mk.; Zitronen 1 St.
10 bis 20 Pfg. ; Apfelsinen 1 St .' 15 bis 30 Pfg. ;
Walnüsse 6.20 bis 6 Mk. : Haselnüsse6 bis 9 Mk.
— Fische:  Sck-ellfisch4 bis 4.40 Mk. : Bratschellfisch
2.40 bis 3.40 Mk. : Kabeljau, ganz 4 Mk.; Kabeljau,
im Ausschnitt 5 Mk. : Stockfisch2 Mk. : Hecht, lebend
3 Mk. : Karpfen, lebend 3.20 Mk. : Schleien, lebend
3 Mk. : Bachforellen, lebend 10 Mk. — Geflügel
und Wild:  Gans 9.60 bis 10 Mk. ; Enten, junge.
9 bis 9.20 Mk. : Hahn 8 bis 9 Mk. - Huhn 8 bis
9 Mk. : Kapaune 9 Mk. ; Fasan, Hahn 5.70 Mk. ; Fasan
Henne 4.60 Mk. ; Hase6.50 Mk.; Rchrücken5.50 Mk:.
Rehkeule 6.50 Mk..- Rehvorderblatt 3.70 Mk.:
Hirschrücken4.70 Mk..: Hirschkeule4.70 Mk. : Hirsch¬
vorderblatt 3.30 Mk. ,- Wildragout, Hirsch und Reh
1.40 bis 1.80 Mk.) — Fleischwaren  Die übrige»
Fleischpreise werden nur einmal im Monat notiert
und veröffentlicht. : Schwartenmagcn, Preßkopf 4.40
Mk. : Bratwurst, frische4.40 Mk. ; Aleischwurst4.40
Mk. : Lebcrwurst3.60 Mk.: Blutwurst, frisch3.60 Mk. :
Roßfleisch4 Mk. — Hülsenfrüchte und Mehl
im Großbezug: Weizenmehl 80prozentig 100 Kg. 41
Mk. : Roggenmehl 82prozentig 100 Kg. 36.80 Mk.
— Brot:  Schwarzbrot (gemischtes Brot aus 80 Pro¬
zent Roggenmehl, 10 Prozent Maisgries, 10 Prozent
Gerstenschrot oder Kartoffelmehl) 40 Pfg. : Desgl. 1
Laib 55 Psg.: Semmel (Brötchen) ' 80 Psg. —
Kolonialwaren:  Weizenmehl zur Speisebereitung
Nr, 0 50 Pfg. ; Roggenmehl zur Speiscbcreitung Nr. 0
42 Pfg . : Weizengrieß 56 Pfg. ; Zucker, härter 66 Pfg.
Speisesalz 22 bis 24 Pfg. — Heiz - undBelcuch-
tungsstoffe:  Steinkohlen (Hausbrand) 50 Kg. 1.80
bis 2.05 Mk. : Braunkohlenbriketts 50 Kg. 1.45 bis
1.50 Mk. : Braunkohlenbriketts100 St . 1.45. Mk.:
Petroleum 1 Liter 32 Pfg.

I

vekannimachung
verbrauch von Kartoffeln.
Auf Grund der Verordnung des Herrn

Reichskanzlers vom 1. Dezember 1916 über den
Verbrauch vort Kartoffeln wird folgendes ver¬
ordnet:
1. Der Verbrauch von Kartoffeln!auf de« Kopf

und Tag wird auf 3/s Pfund herabgesetzt.
2. Die Gültigkeitsdauer der einzelnen Grup¬

pen der Kartoffelmarken beträgt von jetzt
ab 17 Tage. Demnach ist die Gruppe 9
vom 4. bis 20. Januar einschließlich gültig.
Die Gruppe 10 tritt also erst am 21. Januar
entgegen dem aufgeöruckten Datum vom
13. Januar in Kraft . Der Beginn der Gül¬
tigkeit der einzelnen Gruppen wird jeweils
bekannt gegeben werden.

8. Privathaushaltungen , die sich mit Kartof¬
feln für die Winterzeit eingedeckt haben,
müssen mit dieser Menge nicht nur wie
früher mitgeteilt , bis zum 15. April , son¬
dern bis zum 15. Juni auskommen.

4. Hotels , Pensionen , Anstalten usw. die sich
mit Kartoffeln für die Winterzett einge¬
deckt haben, müssen mit dieser Menge nicht
nur bis zum 15. April , sondern bis zum
20. Juli auskommen.

'}. Als Ersatz für Kartoffeln sind unterirdische
Kohlrüben , Moorrüben , Weißrüben usw. zu
verwenden.
Es wird dringend darauf aufmerksam ge¬

macht, daß die Haushaltungen mit den ihnen
zugewiesenen Mengen bis zu den festgesetzten
Zeiten auskommen müssen, da ein Zuschuß
von Kartoffeln wegen der Knappheit derselben
nicht bewilligt werden kann.

Die Bekanntmachung tritt am 1. Januar
in Kraft.

Wiesbaden,  den 29. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Mt. TMitns-Veckilnng
Im Monat Januar kommen 1700 Flaschen

Brennspiritus an Minderbemittelte zur Ver¬
teilung . Die Ausgabe von Bezugsmarken er¬
folgt durch die Verteilungsstelle Marktstr . 16,
Zimmer Nr . 5, an die Berechtigten mit den An¬
fangsbuchstaben:

A—K (tot Mittwoch, den 8. Januar 1917,
L—Z am Donnerstag , den 4. Januar 1917.
Berechtigt sind Einheimische, deren Jahres¬

einkommen Jl  2000.— nicht übersteigt und Gas
usw. nicht zur Verfügung haben.

W i e s b a d e n , den 2. Januar 1917.
m Der Magistrat.

Sekanntmachung
Nachtrag zur vackordnuug

vom 2. Dezember 1916.
Das Backen und der Verkauf von Kuchen

rnd Torten in Bäckereien wird verboten.
Bäckereien, die nebenher Konditorei betreiben,
können ihren Bäckereibetrieb nur aufrecht er¬
halten , wenn sie ihren Konditoreibetrieb schlie¬
ßen : Konditoreien , die nebenher Bäckerei be¬
treiben , können ihre Konditorei nur aufrecht
erhalten , wenn sie das Backen und den Ver¬
kauf von Brot einstellen.

Wer den vorstehenden Anordnungen zu-
widerhandelt , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu M 1500.—
bestraft. (§ 44 der Bundcsratsverordnung vom
25. Januar 1915.)

Diese Anordnung tritt am Dienstag , de«
2. Januar 1917 in Kraft.

W i e s b a d e n , den 29. Dezember 1916.
Der Magistrat.

KckmlMen-MeilW.
In der kommenden Woche werden auf die

Kolonialwarenkarte verteilt:
100 Gramm Gerste auf das für Hülsenfrüchtc

gültige Feld,
100 Gramm Teigwaren auf das für Teigwaren

gültige Feld,
125 Gramm feiner Zucker auf das Feld Nr . 3.

Der Preis beträgt für je ein Pfund Gerste
30 Pfennig , Teigwaren 67 Pfennig und feinen
Zucker 33 Pfennig . Der Verkauf beginnt au,
Dipustag und dauert bis zum Wochenende.

W i e s b a d e n , den 29. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Am 25. Januar 1917, vormittags 10 Uhr,
werden an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, hier
belegene Grundstiicke:
1. Das Wohnhaus mit Hofraum, Schlichter¬

straße Nr . 15, 4 ar , 10 qm, Wert : 100 000 M:
2. Das Wohnhaus mit abges. Waschküche, Hof¬

raum und Hausgarten , Nerotal Nr . 53,
9 ar , 98 qm, Wert : 80 640 Mark:

3. ein Weingarten , Weinbergstraße , 4 ar, 62
qm, Wert : 13 860 Mark,-

4. zwei Stratzenflächen von je 6 qm an der
Kapellenstraße, Seitenstraße,

5. Acker, Riederberg (Ludwigstraße ) 11 ar,
54 qm, Wert : 18 464 Mark;

6. Acker, Rödern , 2. Gewann , 19 ar , 89 qm,
Wert : 19 890 Mark;

7. Acker, Lanzstraße , 10 ar , 19 qm, Wert:
24 456 Mark,-

8. Acker, Lanzstraße, 8 ar , 67 qm, Wert : 20 808
Mark;

9. Acker, Thorberg , 2. Gewann , 6 ar , 61 qm,
Wert : 15 864 Mark;

10. Acker, Thorberg , 2. Gewann , 6 ar, 37 qm,
Wert : 15 288 Mark:

11. Acker, Rödern , 2. Gewann , 17 ar , 04 qm,
Wert : 17 040 Mark,

zwecks Aufhebung der Gemeinschaft zwangs¬
weise versteigert.

Die angegebenen Werte der Grundstücke be¬
ruhen auf der Auskunft der Steuerbehörde.

Eigentümer sind die Erben der Witwe Jo¬
hann Hetzel,  Karoline geb. Schmerr hier.

W i e s b a ö e n , den 28. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 8. Januar 1917, vormittags 10y2 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, das
Wohnhaus mit Hofraum, Stallgebäude , Wagen¬
remise, Hinterhaus mit Hofkeller und abgeson¬
derten Holzställen links und rechts, Römer-
bcrg Nr . 8 hier, 6 ar , 6 qm, zwangsweise ver¬
steigert.

Schätzung der Steuerbehörde : 143 500 Mark,
und des Feldgerichts : 100 000 Mark.

Eigentümer: Droschkenbesitzer Wilhelm
Michel  hier.

Wiesbaden,  den 29. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

MjMine Renlem-altju StittMt
Lebens - und Rentenversicherungsversin

aus Gegenseitigkeit.
Die mit Ablauf des 31. Dezemberr 1916

fällig werdenden Renten  können von da an
gegen 'Uebergabc der mit Lcbensbestätigung des
Mitglieds und mit Quittung versehenen Ren-
tcnscheine(Koupons) ohne jeglichen Abzug der
den Unterzeichneten Vertretern der Anstalt er¬
hoben werben.

Soweit ein Dividendenansprnch besteht, ent¬
fallen aus je eine volle Mark Rente 3 Pfennig
Dividende.

Beitrittserklärungen werden jederzeit ent¬
gegengenommen in Wiesbaden bei den Unter¬
zeichneten Zahlstellen: Bank für Handel und
Industrie, Niederlassung Wiesbaden, vormals
Martin Wiener, Taunusstr. 9, und Bank-
hausGebrüder Krier,  Wiesbaden Rhcin-
straße 95.

HchatWrr's
höhere Privatschule.

Wiesbaden ,Adelheidstr.71
Von Sexta bis Sekunda

erteilt Einjährigenzeugnis.
Kleine Klaffen, individueller
Unterricht, gute Erfolge.
Tägliche Arbeitsstunden unter
Aussicht von Fachlehrem.
Schulanfang: 9.Januar 1917
Sprechstunden: l0 —12 Uhr

Fernruf 4626.
Prof. Dr . Scharfer.

Miei-Pisnos
Schmilz

Wiesbaden.

lüavierstimmen,
Reparaturen

an Flügeln , Klavier u.
Harmoniums (auch aus¬

wärts) unter Garantie.
Carl ffiatthes,

Klavtsrtechiilker,
Wsllritzstrabe 51, I

Fernen?2303.

hin
t mot >. Studier -PIano

1.22 cm ^ 4M 3d» cacin« 1.(6 „ 500
»« Rh «» ania < 1.38 „ 570
fco. „ B 1.28 . 000d,. öXRogUBt. A1.10 „ 650 ,
k». « , B 130 „ 680
fcs. 7Salon A 1.32 „ 780 ,
• 0. 8 , B 1.34 „ 750 ,
usw. auf Raten oh ne Au
schlagp Monat 15—20M

Kasse S Prozent.v. Maller, Mein
Koni gliche Hespiarrofabrtf

©«Br. 1843 Münstcrstr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine
liebe Frau und Mutter

Maria Carlson
im Alter von 60 Jahren , wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten , zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Wiesbaden , d;n 31. Dezember 1916.
Julius Carison.
Nikolaus Carison, . z.  Zt. im Feld»,

Die Beerdigung findet am Mittwoch,  den 3. Januar,
nachm . 3 Uhr, vom Stidfriedhofe aus statt . Kranzspende«
im Sinne der Verstorbenen dankend verbeten.

Herren- und Knaben-Ulster, Paletots , Boz. Mäntel.
Joppen, Capes, Hosen, Schul-Anzüge, Schulhosen
größtenteils Friedensware. J. Drachmann,  Wiesbaden

Kein Laden! 22 U <lenl
Bezugsschein mitbringen!

wer AriegrdrschSdigle
Kauflent-, Bilrogehife» und Arheile»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermMelungsftelle für ArirgdefiMlgle

im Arbeitsamt
Dotzhermer Straße 1

Die Reinigung der
St . Bonifatius -Kirche
ist baldigst an eine religiöse , arbeitsame
Frau zu vergeben. Anmeldungen werden
ia der Kirchenkasse , Wiesbaden , Luifenftr. 31,

angenommen.

Damen können an cincin fachmännisch geleiteten

Putz - Kursus
leilnehmen . Anmeldungen bis 15. Januar 1817.

Jenny Matter , Wiesbaden
Lehranstalt für Damenputz — Blcichstraße 11.

Zur Sberrvachung
der in den Kartoffcllager-
ränincn auszuführcnden
Arbeiten und des dort be-
schäftigtcnPcrsouals wcrd.
einige Herren

gesucht.
Herren, die dem Gesetz

für den Vaterland. Hilfs¬
dienst unterstehen, wollen
sichv. städt . Kartoffel¬
amt im Rai haus, Zim¬
mer 22, vormittags zwisch.
10,30—12,30 Uhr,neiden
woselbst die näheren Bc-
dingungenzu erfahren sind.

Wegen Sterbefall ein jung.
kräftiger

Fahrochse
zu verkaufen bei Joses
Klein in Rauenthal.

seichtes Pferd zu ver-
^ kauf . Georgendorn,
Hauptstraße 13.

3unges,nettes Mädchensucht Stelle am liebst,
im Kaffee zum Sero , oder bei
Klägern. Auf Gute Behandl.
wird mehr gef.als aush.Lohn.
Näh. Aßmannshausen a. Rh.,
Rheing. 1, I. St.

8ibr.s§ttir»W»e
zu Kausen gesucht. Off.
mit Preis unter M . 18V
a. d. Geschäftsstelled, Ztg.

Uns. gutschäumend, fest.,weiße
Seife Pfd . 1 MK.

solange Vorrat
Philippsbergstraßc 33, pl. l.

ORltertümliche illustt.Bücher
u. Holzfiguren kaust

H. Bouffier . Kunstinaler,
Wiesbaden, Adolfstr. 7 N.

Msrinklerstr. », 3 Z.-W
sof. zu verm., Näh. das

L errngartenstratze lg
»0 kl. 4 Zimmer-Wohnung
of. zu verm. Näh, daselbst.

Schöllt4-Zmur-Bihmz
im L Stack YorKstraße 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

krKmtten Gold . Medaille

xiaBÜf

Paul Rehtn,Zahn>Prasis
Friedrichstraße 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn¬
regulierungen , Künstlicher Zahnersatz in div.

Ausführungen u. a. m.
Sprechst . : 3—6 Uhr « Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Kurhaus zu Wiesbaden'
Dienstag , den 2. Januar , nachmittags um 4 Uh? !

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchcstcrs. Leitung : Hermann Jrmer , Srädtischec Kur-»
kapellmeister. 1. Luvertüre zu „Die schöne Galathett^
(F . v . Suppe ). 2. Türkilcher Marsch (W. A . Mozart .!-
3 . Fantasie ans der Oper „ Ter Troubadour " (Ä.
Verdi ). 4. Am Meer , Lieb ,F . Schubert ). 5 . Un¬
garische Lustsviel-Ouverttire Keler-Brla ). 6. Arie
aus der Dper „Stradella " F . v. F .iotow). 7. Wiener
Bolksmusil , Potpourri (E. Komzaki. V Abends 8 Uhr t
>Abonncments - Konzert  des S -ädttschen Kur- .
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-»
kapellmeister. 1. Luvertüre zur Oper „Wenn ich König
wäre " IA. At-am ). 2. Ballcttmusik aus der Oper
„Robert " der Teufel" (G . Meycrbcer !. 3. Variattonen
aus der Sencrade vp. 8 (L. v. Beethoven . 4. Ouver¬
türe zur Operette „Der BettclsMdeut " <C. Mrllöcker:.
5 a- Nordisches Wiegenlied : b) Trautes Dämmer-
stündchcn (O. Köhler !. 6. Bailade und SprnncrluÄ
au ^ der Oper „Der fliegende Holläridcr" tR . Wagner ).
7. Fantasie aus der Oper „Der Waffcnschnücd" (A.
Lorhing ). _ _

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  den 1. Januar , abeiM.

6 .30 llhr . Ab. A : Lärmen . Oper in vier Men von
G . Bizet . Ende nach 9.45 Uhr. . . . -

Residenz-Theater
Wiesbaden , Dienstag,  den 1. Januar , abends

7 Uhr : Am Teetisch . Lustspiel in drei Alten von Karl!
Sloboda . Ende 9 Uhr . ' < . ^;

AM.A«iaW« K.
Täglich nachm. 4—l l : Erstkl. Borführg.
Bom 30.Dez. - 2. Jav . , nachm. 4—loNhr
Sylvester-Sonntag u. Neujahr ab 3 Uhr:
Ein einsam Grab , Großes Schauspiel
in 5 Akten. „Wie Flaps zu einer

Braut Kami" (Humoristisch).
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